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England erklärt Deutschland den Krie
WB  Berlin, 5.Aug. Gestern Abend7 Uhr gab der

englische Botschafter Goschen im Auswärtigen Amt die
llriegserllärung Englands

ab und forderte die Pässe.
Der deutsche Reichstag und die

nötigen Kriegstredite.
Berlin,  4. Aug., 12 Uhr mittags . Dem

kutsche Reichstage  ist ein Nachtraggcsetz zum
^ushaltK -Etats für 1914 zugegangen, wonach der

klchskanzler ermächtigt wird, zur Bestreitung ein-
u lger Ausgaben eine Summe von

fünf Milliarden
*** des Kredits  flüssig zu machen.

Thronrede des Kaisers.
E Berlin , 4. Aug., 1% Uhr mittags . Der
(g?1 f er eröffnete um 1 Uhr im Saale des König!,
t» 1 außerordentliche Session des Reichs-
dab - Thronrede wird darauf hingrwiesen,
dê ^ ^ în halbes Jahrhundert , besonders in

n «Bitten des letzten Jahres , stets in erster
daStänden,  um den Böllern Euro-

odeuKriegunterdenGroß möchten
l - / ^ sparen.  Rußlands Motiv sei unsätt-
halt ^ Nationalismus;  Frankreichs Ver-

^ kann uns nicht überraschen; es ist alter
^ " HundRachclust.  Die Thronrede schließt:

ansgrvrungener Notwehr, mit reinem Gewis-
„ aiit reiner Hand ergreifen wir das Schwert,
>wh -mk̂ispicl unserer Väter , fest und treu , ernst
de sf^ krlich, demütig vor Gott , kampfesfroh vor
u * Feind , vertrauen wir der ewigen Allmacht, die.
, Kre Abwehr stärken und zu gutem Ende führen
j, ** Nus Sie , geehrte Herren , schaut heute das
^ tschc VM , um seine Führer geschart; fassen Sie

re Entschlüsse einmütig und schnell! Das ist
ltt  wuiger Wunsch!"

Tenor der Thronrede.
* Berlin , 4. August,

eröffnete heute mittag 1 Uhr im
°r&entr®öö *’e Königlichen Schlosses die außer-

Session des Reichstages mit folgender

Hab
beehrte Herren ! In schicksalsschwerer Stunde

feg öie gewählten Vertreter des deutschen Vol-
^4 versammelt. Fast ein halbes Jahr-

denZp Lunten wir auf dem Wege des Frie-
^kigx, ^ ^"rren . Versuche, Deutschland kriegerische

,0en  anzudichten und seine Stellung in der
aus i ^ uertgen, haben unseres Volkes Geduld oft

Proben gestellt. In unbeirrbarer Red-
^rnde i ^ kine Regierung auch unter herausfor-
geistĵ ^ ^ 'vständen die Entwickelung aller sittlichen,
Ziel Und wirttchaftlichen Kräfte als höchstes
llne tm"r r *' ^ klt ist Zeuge gewesen, wie
^tert to’r *n dem Drang und den Wirren der
kern *n erster Reihe standen, um den Völ-
Zu einen Krieg zwischen Großmächten"waren

3)i
Qüi4 .^ r ffcn  Gefahren , die durch die Ereignisse

heraufbeschworenwaren, schienen über¬
runde ? kat sich mit der Ermordung meines
^hgrun̂ ' ^ Erzherzogs Franz Ferdinand , ein
und Kön̂ '^ Ntein hoher Verbündeter , der Kaiser
^ Qffen ^ rQn5 Josef , war gezwungen, zu den
0kgen um  die Sicherheit seines Reiches
ätt bette' ^ mttiebe aus einem Nachbarstaat
ktgten ^ ei der Verfolgung ihrer berech-
^stischem̂ kessen ist der verbündeten Monarchie das

^Gn  Weg getreten. An die Seite
vust uns nicht nur unsere

^tgabe l 1 . ^ns fällt zugleich die gewaltige
deidetl sa u-mit der alten Kulturgemeinschaft der
^usturm « - ^^tere eigene Stellung gegen den

D?it ŝ " °^ cher Kräfte zu schirmen.
E'Uen STiorFir Cem  ® et3en  habe ich meine Armee gegen

dielen ^ "st̂ isieren lassen, mit dem sie auf
i Qufri*? lQt̂ e^)ern  gemeinsam gefachten hat.
kavd kyrigem Leid sah ich eine von Deutsch-
E?^erlich „ Astete Freundschaft zerbrechen. Die

iinersdon? Negierung hat sich, dem Drängen
l^ n " ")en Nationalismus nachgebend, sür
^kcherisch ^ " gesetzt, der durch Begünsttguug ver-

°kranlaßte ^."^ läge das Unheil dieses Krieges
aß auch Frankreich sich auf die Seite

unserer Gegner gestellt hat, konnte uns nicht über¬
raschen. Zu oft sind unsere Bemühungen , mit der
ftanzösischen Republik zu freundlicheren Beziehun¬
gen zu gelangen, auf alte Hoffnungen und alten
Groll gestoßen.

Geehrte Herren ! Was menschliche Einsicht und
Kraft vermag, um ein Volk sür die letzten Ent¬
scheidungen zu wappnen, das ist mit Ihrer patrio¬
tischen Hülfe geschehen. Die Feindseligkeit, die im
Osten und im Westen seit langer Zeit um sich ge¬
griffen hat, ist nun zu Hellen Flammen aufgelodert.
Die gegenwärtige Lage ging nicht aus vorüber¬
gehenden Jnteressenkonflikten oder diplomatischen
Konstellationen hervor, sie ist das Ergebnis eines
seit langen Jahren tätigen Ucbelwollens gegen
Macht und Gedeihen des Deutschen Reiches.

Uns treibt nicht Eroberungslust , uns beseelt der
unbeugsame Wille, den Platz zu bewahren, auf den
Gott uns gestellt hat, für uns und alle kommenden
Geschlechter.

Aus den Schriftstücken, die Ihnen zugegangen
sind, werden Sie ersehen, wie meine Negierung und
vor allem mein Kanzler bis zum letzten Augenblick
bemüht waren , das Aeußerste abznwenden. In auf¬
gedrungener Notwehr, mit reinein Gewissen und
reiner Hand ergreifen wir das Schwert.

An die Völker und Stämme des Deutschen Rei¬
ches ergeht mein Ruf , mit gesamter Kraft , in brü¬
derlichem Zusammenstehen mit unseren Bundesge¬
nossen zu verteidigen, was wir in friedlicher Ar¬
beit geschaffen haben. Nach dem Beispiel unserer
Väter fest und getreu, ernst und ritterlich, demüttg
vor Gott und kampfesftoh vor dem Feind, so ver¬
stauen wir der ewigen Allmacht, die unsere Abwehr
stärken und zu gutem Ende lenken wolle!

Auf Sie , geehrte Herren , blickt heute, um seine
Fürsten und Führer geschart, das ganze deutsche
Volk. Fassen Sie Ihre Entschlüsse einmütig und
schnell— das ist mein inniger Wunsch.

Die Kriegstagung des Reichstages.
Berlin , 6. Aug. Das Ergebnis der gestrigen

Vorberatungen der Reichstagsfraktionen war, daß
die Frage wegen der Kriegskredite einsttmmig an¬
zunehmen sei. Der „Vorwärts  teilt mit , daß
die sozialdemokratischeFraktion in ihrer gestrigen
Sitzung den Beschluß gefaßt habe, sstr alle von der
Negierung angeforderten Kredite zu stimmen. Durch
Abgabe einer Erklärung werde sie ihren Beschluß
begründen.

* * *

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Alexandrowo von deutschen Truppen besetzt.
Hohensalza,  3 . Aug. Hier ist ans zuver¬

lässiger Quelle die Meldung eingegangen, daß
deutsche Truppenteile Alexandrowo
besetzt  haben . Alexandrowo liegt im Gouverne¬
ment Warschau, ist die Grenzstation aus russischer
Seite für die Bahnlinie Warschau—Skirrmewice.

Alexandrowo.
Alexandrowo liegt 20 Kilometer von Tbarn

im Gouvernement Warschau und ist die Grenzabfer-
tigungsstation der Bahn Warschau—Skierniewice.

Hvhcusalza,  3 . Aug. Eine russische
Patrouille  wurde v o n d c « t ?chc n Trup¬
pen überrumpelt . 50 Russen wurden
gefangen  genommen , mehrere getötet.

Artilleriegesechte.
Al l e n st e i n , 3. Aug. Bisher haben im all¬

gemeinen nur kleinere Artilleriegefech-
t e stattgcfunden.

Deutsche Truppen besetzen Kalisch.
WB . Berlin,  3 . Aug. Das 1. Bataillon des

Infanterieregiments  Nr . 155 (Batail¬
lonsgarnison Ostrowo) mit der Maschinenge¬
wehrkompagnie und das Ulanenregi-
m e n t N r. 1 (Ostrowo und Militsch) sind heute
morgen in Kalisch eingerückt.

Kalisch.
Kalisch, die Hauptstadt des Gouvernements Ka¬

lisch in Russisch-Polen , liegt an der in drei Arme
geteilten Prosna und ist der russische Endpunkt der
von Warschau nach Deutschland führenden Bahn-
strecke. Ditz Stadt hat etwa 25 000 Einwohner

Die Stimmung im Elsaß vorzüglich.
Berlin,  3 . Aug. Vom kaiserlichen Statthal¬

ter in Straßburg ist dem Reichskanzler folgendes
Telegramm zugegangen:

„Ew. Exzellenz beehre ich mich mttzuteilen : Die
Stimmung der Bevölkerung im ganzen Elsaß ist
vorzüglich. Die Truppen werden bei ihren Durch¬
zügen mit Begeisterung begrüßt . Die Presse der
verschiedenstenParteirichtungen erkennt an, daß
wir einen gerechten Krieg zu führen haben, und for¬
dert die elsässischen Soldaten auf, keinen Flecken aus
den Ehrenschild des elsässischen Soldatenruhms kom¬
men zu lassen. Zahlreiche Elsässer melden sich als
Kriegsfreiwillige . Die Mobilmachung ist nach den
eiugegangcnen Meldungen bisher im Laude glatt
verlausen.

Bayerische Prinzen in der Front.
München, 3. Aug. König Ludwig  verabschie¬

dete sich heute vormittag von allen Beamten und
Bediensteten des Königshauses, die zu den Fahnen
einrückten. Der König richtete an die Erschieneiren
eine herzliche Ansprache. Von den Prinzen  des
Kgl. Hauses übernimmt der Kronprinz  eine
hohe Kommandostelle. Am Krieg nehmen ferner
teil P r i n z F r a n z als Kommandenr des 2. Jnf .-
Rcgiments „Kronprinz ", Prinz H e i n r i ch als Es-
kadronches im 1. schweren Reiterregiment , Prinz
Georg  im Freiwilligen Automobilkorps, Prinz
K o n r a d als Rittmeister und Zugführer im 1.
schweren Reiterregiment , Prinz Adalbert  im 1.
Feldart .-Reg., Herzog Ludwig Wilhelm  als
Zugführer im 3. Chev.-Reg. Außerdem bewarben
sichPrinzAIfons  und mehrere andere Prinzen
um Verwendung. Prinz Ludwig Ferdin ' and
dient als Militärarzt.

Bon der deutschen Heeresleitung.
WB . Berlin , 3. Aug. Der Große Gene¬

ra  l st a b hat heute ftüki den Presseverttetern er¬
klärt:

Vorerst gibt es nur eine  Forderung : Ver¬
trauen , unbedingtes Vertrauen in
unsere oberste Armeeleitung ; das
weitere wird sich schon finden!  Der Ge¬
neralstab wird mit seinen Meldungen aus ke i n e n
Fall Schönfärberei  tteiben , sondern er wird
sachlich und offen alles sagen, was zu sagen ist; wir
sagen entweder nichts, aber wenn wir etwas sagen,
ist es wahr!

Die deutsche Mobilmachung klappt famos.
Berlin , 3. Aug. Nach den bei den militärischen

Zenttalbehöcden eingeganaenen amttichen Nachrich¬
ten ist die M o b i l m a chu n g u n s e r e s H e e r es
und unserer Flotte  bisher ganz vorzüg-
lich verlaufen.  Alles ging wie am Schnür¬
chen. Die Zusammenziehnng der Einberufenen , ihre
Beförderung an die angewiesenen Plätze, kurz alles
hat tadellos geklappt. Das Vertrauen der Bevölke¬
rung in unsere militärische Organisatton ist glän¬
zend gerechtfertigt. Besondere Hervorhebung ver¬
dient die Stimmung unter den Einberufenen . Volle
Hingabe und Begeisterung, aber auch von dem
Ernste der Stunde durchdrungen, sind alle der Ge¬
stellungsordre gefolgt. Das deutsche Volk darf die
Zuversicht hegen, daß auch die weiteren militärischen
Maßnahmen in der gleichen Ordnung und Plan¬
mäßigkeit ausgeführt werden.

Seid guten Muts!
* Düsseldorf, 2. Aug. Der Regierungspräsident

Dr . Kruse versammelte heute die Mitglieder des
Regierungskollegiums zu einer Vollsitzung und er¬
öffnete sie mit folgender Ansprache:

Nachdem Seine Majestät der Kaiser die Mobil¬
machung befohlen hat, stehen wir hier in einer ent»
scheidimasreichen Stunde . Noch ist zwar der Krieg
nicht erklärt , aber wir müssen jeden Augenblick auf
den Eintritt kriegerischer Ereignisse gefaßt sein.
Vor 100 Jahren wurde zwischen dem Kaiser von
Rußland , dem Kaiser von Oesterreich und dem
König von Preußen die heilige Allianz zum Zwecke
eines ewigen Friedens zwischen ihren Völkern ge¬
schlossen, seitdem hat sich vieles gewandelt. Vor
b a l d' 6 0 I -i h r e n kii m vfte n w i r gcge n
Oesterreich , jetzt sind w i r auf L e b e n
und Tod mrtihm verbunden.  Heute gilt
es, unsere gennanische Kultur zu verteidigen gegen
die Unkultur des Slawentums und die Ueberkultur
des Galliertums , und in dieser Verteidigung stehen
nicht einmal alle gemanischen Völker auf unserer
Seite . Die Schweiz, Holland und die nordischen
Reicks werden bestenfalls ihre Neutralität erklären,
und was England tun wird , steht noch ganz dahin.
Schon lange mußten wir mit der Möglichkeit eines
Krieges rechnen. Geraume Zeit schien es, als ob
englischer Handelsneid uns an einer ftiedlichen Ent¬
wicklung unserer Kräfte hindern , oder als ob der
Rachedurst der Franzosen uns ins Feld rufen wür¬
de. Statt dessen ist es heute in erster Linie die
M o r d I u st des Panslawismus,  die uns
die Masse in die Hand zwingt. Dieser Ausbruch
eines .Krieges trifft uns in einer für uns möglichst
g ü n st i g e n L a g e. Die Reichsbank hat seit Iah-
reu große Goldvorräte angesammelt. Unsere Ernte,
die fast durchweg gut zu werden verspricht, versorgt
uns auf lange ^Zeit mit dem notwendigsten Ge¬
treide. Zwar Werden die Erntearbciten durch die
Einziehung .vieler in der Landwirtschaft tättger

Personen erschwert werden, ich habe aber bereits die
Landräte und Oberbürgermeister angewiesen, durch
die öffentlichen Arbeitsnachweise für die Beschaf¬
fung von Ersatzkräften mit allen Mitteln tätig zu
sein. Ebenso werden die Schulkinder und die Schü¬
ler der höhern Schulen wesentliche Dienste leisten
können. Ferner ist nach der letzten Zählung der!
Bestand an Vieh besonders an Schweinen, gerade
auch im hiesigen Bezirk stark gestiegen. Ein Mangel
an Lebensmitteln ist also in keiner Weise zu befürch¬
ten. Unsere heißesten Gebete begleiten unsere Ar¬
mee, Vor allem gedenken wir in dieser Stunde un¬
seres kaiserlichen Herrn , des wahren Friedens¬
fürsten, der seine Friedensliebe bis zum Aenßersten
betätigt hat im Gegensatz zu dem „Friedenszaren ".

Der Regierungspräsident schloß seine Ansprache
mit einem begeistert ausgenommeuen Hoch auf den
Kaiser und verabschiedlete dann in bewegten'Worten
diejenigen Herren, die zu den Waffen gerufen sind,
und denen er am Schluß der Sitzung noch ein herz¬
liches Lebewohl und aus Wiedersehen zuries.

Manifest des Königs von Württemberg.
Ttntrgart , 3. Aug. Der Staatsanzeigcr ver¬

öffentlicht in einer Sonderausgabe folgendes
Manifest des Königs:

An mein Volk! An mein Volk wende ich mich
mit wärmster landesväterlicher Teilnahme innig
an jeden treuen Sohn des Landes. Insbesondere
erflehe ich Gottes Segen für unser teures deutsches
Vaterland und unser heiß geliebtes Württemberg.
Für die deutsche Nation gilt es, gegen die haß¬
erfüllten Feinde des Vaterlandes aufzustehen und
in den ihr aufgezwungenen Kamps um die höchsten
Güter einzutreten. Begeistert folgen auch wir
Württembergex dem Rufe des Kaisers. Mehr als
je leitet uns der heimatliche, so oft bewährte Wahl¬
spruch: Furchtlos und treu ! Große Opfer müssen,
in der bevorstehenden schweren Zeit gebracht wer- ^
den. Mächtige Feinde greifen unsere friedliche Ar¬
beit, unsere Unabhängigkeit, unsere Ehre an. Aber
ich vertraue zuversichtlich-ans den guten Geist mei¬
nes Volkes, das in Entschlossenheit nnd Hingebung
hinter seinen Bruderstämmen nicht zurückbleiben
wird. Schreiten wir mit Mut und Kraft der Zu¬
kunft entgegen. Der allmächtige Gott wird unsere
gerechte Sache schützen.

Stuttgart , 2. August 1914. gez. Wilhelm.
Eine Ansprache des Großherzogs von Mecklenburg-

Schwerin.
Schwerin, 3. Aug. Der Großherzog  ver¬

abschiedete gestern die verschiedenen Truppenteile,
bei welcher Gelegenheit er etwa folgendes sagte:
Soldaten ! Ich bin gekommen, um Euch Lebewohl
zu sagen. Es ist ein ttefernster Augenblick, in dem
Ihr Euch anschickt, dem Rufe des obersten Kriegs¬
herrn zu folgen. Ihr sollt ausziehen in den Krieg,
in den Kampf, der uns aufgezwungcn worden ist,
in dem jetzt die Sicherheit des Reiches angetastet ist.
Nun gilt es, daß die Armee Zeugnis ablege von
dem, was sie in langer Friedensarbeit erlernt hat.
Ihr Mecklenburger dürft teilnehmen und für die
Sicherheit des Reiches einstehen. Da zieht freudig
und tapfer hinaus . Die Arbeit wird keine leichte
sein, aber denkt an die Heldentaten der Väter . Was
sie vermochten, tut ihnen nach. Folgt den Offizie¬
ren vertrauensvoll und mutig . Vertraut Eurem
Gott und Herrn . Ich sage Euch hiermit Lebewohl.
Den Eid aber, den wir dem obersten Kriegsherrn
gelobt haben, erneuern wir . Präsentiert das Ge¬
wehr! Der Kaiser, unser oberster Kriegsherr Hur¬
ra ! Hurra ! Hurra!

Der Kampf gegen die Spione.
Dem deutschen Publikum erwächst jetzt eine

außerordentlich bedeutsame Aufgabe. Es hat sich
ergeben, daß uns dos Ausland mit Spionen und
Personen , die zur Ausführung verbrecherischer An¬
schläge bestimmt sind, geradezu überschwemmt. Es
sind bereits zahlreiche Versuche unternommen wor¬
den, wichtigle Kunstbauten , Eisenbahnbrücken, Tun¬
nels und dergleichen zu sprengen, um den Auf¬
marsch unserer Truppen zu stören. Ein j e d er s o l-
cher Versuch  wird unter den obwaltenden Um¬
ständen n n na ch sichtlich mit  d e m T o d e b e-
st r a f t . Alle bisherigen Versuche französischer und
russischer Agenten in dieser Richtung sind glücklicher¬
weise erfolglos geblieben. Die Täter sind sofort er-
schossen worden. Jedermann aus dein Volke hat
die heilige Pflicht,  was in seinen Kräften
siebt, dazu beizutragen . daß derartige verbrecherische
Anschläge auch weiterhin unwirksam gemacht wer¬
den. In einer ganzen Reihe von Fallen hat das
Publikum bereits in dankenswerter Weise wertvolle
Unterstützung bei der Verhinderung solcher An¬
schläge nnd bei Entlarvung von. Spionen dadurch
geleistet, daß es auf verdächtige Personen aufmerk¬
sam machte, von verbrecherischen Plänen Anzeige
erstattete oder rücksichtslos und in schroffster Form
persönlich einMiff. Diese Mitwirkung jedes ein¬
zelnen aus der Bevölkerung zum Schutze des Vater¬
landes muß noch v er st ä r kt werden. Wir sind
rings von Spionen umgeben.  Trage je¬
dermann dazu bei, ihre Umtriebe unschädlich zu
machen, indem er die Polizei oder deutsche Offiziere
auf Verdächtige, namentlich ausländisch Sprechende,
hinweist und deren Feststellung veranlaßt , nnd in¬
dem er von den etwa zu seiner Kenntnis gelangen¬
den Anschlagsplänen Mitteilung macht. Auch das
unwesentlichst Erscheinende kann dabei von Bedeu¬
tung sein. Eine sogenannte „Spionensurcht " ken¬
nen wir nicht, wohl aber muß sich. jeder seiner
Pflicht gegen das Vaterland auch in dieser Hinsicht
bewußt sein. Wer diese Pflicht erfüllt , erwirbt sich
ein Verdienst um Kaiser nnd Reich. ^ r ,

Berlin , 3. Aug. Im R h e i n g o l d wurde heute
Abend ein russischer . Spion,  der Stabsarzt-



■uniform angelegt hatte , verhaftet.  In der Ber¬
liner Bevölkerung ist man sehr aufmerksam auf
Russen , weil es verschiedentlich vorgekommen ist, daß
sich russische Spione der deutschen Uniform bedient
haben . *

Stuttgart , 3. Aug . Beim Munitions-
d e Pot in L u d io i g s b n r g erschoß  der Mili¬
tärposten einen Mann , der sich an das Depot heran¬
zuschleichen versuchte . — Das Generalkommando er¬
läßt eine Bekanntmachung , die besagt , daß an einer
Stelle des Königreichs Württemberg der Tele¬
graphendraht zerschnitten worden sei. Die Trup¬
pen hätten Anweisung , auf Verbrecher sofort zu
schießen. Die gesamte Bevölkerung wird aufgefor¬
dert , an der Beaufsichtigung der Verkehrseinrich¬
tungen mitznwirken.

Berlin , 3. Aug . Auf dem Potsdamer Platz an
der Normaluhr wurde soeben ein russischer
Spion verhaftet,  der in der Uniform eines
Gardekürassiers spazieren ging . Die Uniform sah
allerdings wenig offiziersmäßig und unvorschrifts¬
mäßig aus . Er fiel dem Publikum auf . Es folg¬
ten ihm zwei Soldaten , die seine Verhaftung
veranlaßten , der er keinen Widerstand entgegen¬
setzte. Er sprach nur gebrochen Deutsch.

Berlin , 3. Aug . Auf dem Alexanderplatz sind
zweiRussenin  deutscher Schwesterntracht durch
Schutzleute verhaftet  worden . Die Entlarvung
gelang durch die Aufmerksamkeit eines Engros-
fchlächters , der bemerkt hatte , daß sich die Perrücken
der Verdächtigen hinten verschoben.

Eine aufsehenerregende Verhaftung erfolgte laut
„Nationalztg ." heute vormittag Unter den Linden.
Ein Mann , der die Uniform der deutschen
kaiserlichen Marine  trug , ersuchte einen et-
wa 12jährigen Knaben , ihm seinen Koffer zu tra-
gen . Dem Jungen fiel es auf , daß der Offizier
nur mangelhaft Deutsch verstand . Er wandte sich
an einen zufällig des Weges kommenden deutschen
Offizier . Dieser schöpfte sofort aus dem Sitz und
der Art der Uniform Verdacht , riß dem Fremden
den Uniformrock auf und ersuchte ihn um Angabe
seiner Nationalität . Da sich der Fremde hierzu
nicht verstehen wollte , veranlaßte der Offizier seine
Verhaftung.  Zwei Schutzleute nahmen den
Spion in ihre Mitte und führten ihn ab . Der Vor¬
gang hatte natürlich ein ungeheures Auffehen er¬
regt

Halberstadt , 3. Aug . Die gestern verhafteten
Spione sind standrechtlich erschossen  worden . So¬
eben wurde am hiesigen Bahnhof ein weiterer russi¬
scher Spion verhaftet.

Landsberg a. W., 3. Aug . Bei Glasow  im
Kreise Soldin versuchten drei Russen,  die Eisen¬
bahnschienen zu zerstören . Sie wurden verhaftet.

Japan und Rußland.
Berlin , 3. Aug . Infolge des in den Abendstun¬

den entstandenen bisher noch unbestätig-
ten Gerüchtes Japan mobilisiere ge¬
gen Rußland,  setzte sich eine ungeheure
Menschenmenge  in Bewegung und zog vor
das an , Königsplatz gelegene Botschvsterpalais , wo
sie während mehrerer Stunden immer wieder be¬
geisterte Hochrufe auf Japan , Deufichland und den
Dreibund ausbrachte . Der Botschafter  befin¬
det sich zur Zeit im Urlaub inTokio.  Sbin
Vertreter erklärte einem Berichterstatter des Lok.-
Anz ." , er habe noch kein Telegramm aus
Japan  empfangen , und könne das Gerücht we¬
der bestätigen noch ableugnen.

Frankreichs Ministerium der Landes¬
verteidigung.

Paris , 2. Aug . Das Kabinett Viviani hat sich
in ein Ministerium der Landesverteidigung umge-
wandelt . Viviani  bleibt Ministerpiräsident,
D e l c a s s 4 hat das Aeußere , C l e m e n c e a u das
Innere , R i b o t die Finanzen nd General Castel-
n a u den Krieg übernommen . Generalissimus wird
General P a u.

Aus Paris.
Von einem Deutschen , der eben aus Paris zurück¬

gekehrt ist, geht der „Frankftr . Ztg ." ein Bericht
zu , in dem es heißt:

„Die allgemeine Mobilmachung wurde in Pa¬
ris am Samstag nachmittag 5 Uhr bekanntgegeben.
Es gab sofort eine fürchterliche Aufregung / Die
Billettschalter an den Bahnen Wurden sämtlich ge-
schlossen und nur noch drei Extrazüge mit Deutschen
an die Grenze abgelassen . Alle zurückbleibenden
Deutschen befinden sich in ernster Gefahr . Es ver¬
lautet , daß diese an die spanische Grenze zu
Zwangsarbeiten abgeschoben werden sollen . Auf
der Straße herrschen Tumulte ; Deutsche dürfen
sich nicht sehen lassen . Die Aufregung erreichte
ihren Höhepunkt , als bekannt wurde , daß Cat-
mettes  Sohn C a i I l a u x in einem Cafe e r -
s cho s s e n habe . Man befürchtet anläßlich der Be¬
erdigung von Iaur  4 s den Ausbruch offener Re¬
volution . Es ging das Gerücht , daß Montmartre
in Flammen stehe. Ich konnte mich persönlich von
der Wahrheit des Gerüchts nicht mehr überzeugen ."

Zum Schluß erwähnt der Bericht , daß die flüch¬
tenden Deutschen in Belgien sehr gut ausgenom¬
men wurden ; sie erhieltest Freibier und sofortige
Beförderung nach Deutschland.

Ruhe in Montenegro.
Wien , 3. Aug . Die „Reichspost " schreibt : Ge¬

genüber een Gerüchten von Kämpfen zwischen
österreichisch-ungarischen Truppen wird an hiesiger
Stelle mitgeteilt , daß Montenegro keine Feindselig¬
keiten gegen Oesterreich -Ungarn eröffnet hat.

Wien , 3. Aug . Die „Reichspost " meldet aus
Sofia , daß Serbien die ganze Bevölkerung des ser-
bischen Mazedoniens unter 50 Jahren unter die
Waffen gerufen habe.

In Weles (Köprülü ) sei es zu einem Vulgaren»
Massacre gekommen . Ganze Scharen der mazedo¬
nischen Bevölkerung und serbischer Deserteure seien
aus Jschtip und Kotschana geflüchtet und hätten
Aufnahme in Küstendil erbeten.

Vorzügliche Stimmung in Ungarn.
Budapest , 4. Aug . Der „Pester Lloyd " schreibt:

Ministerpräsident Graf T i s z a drückte gegenüber
angesehenen Führern Rumäniens und Ungarns
seine aufrichtige Freude , Genugtuung und Aner¬
kennung über das Verhalten der einberufenen ru¬
mänischen Reservisten im Bereiche des 7. Armee¬
korps und seine volle Zuversicht aus , daß die sie-
benbürgischen Rumänen allgemein dieselbe patrio¬
tische Haltung Zeigen würden . Die Rumänen fühl¬
ten , daß das Interesse des Rumänentums untrenn¬
bar mit dem der Deutschen und Ungarn in der
Monarchie verbunden fei, daß es sich gemeinsam
mit diesem gegen die slawische Sintflut zu wehren
habe , und daß es in einem Lande lebe, in welchem
die Rumänen trotz mancherlei Reibungen eine reiche
Fülle materieller und kurtnreller Schätze, sowie alle
Wohltaten politischer Gleichberechtigung genießen

könnten . In diesen Tagen müsse jeder kleinliche
Hader und alle gewissenlose Agitation zu nichte wer¬
den . Treues Festhalten am Vaterland in der
Stunde der Gefahr werde alle Spuren der Gegen¬
sätze verwischen und einen Fels gegenseitigen Ver¬
trauens und der Liebe bilden , auf dem eine schö¬
nere Zeit harmonischen Zusammenwirkens der Ru-
mänen mit Ungarn erblühen könne.

Zur Haltung Rumäniens.
Bukarest , 3. Aug . Im „Universal " wendet sich

der Vizepräsident der Kammer , Store , an leitender
Stelle gegen die Kundgebungen gegen Oesterreich
und sagt : Die Manifestanten und Journa¬
listen , die von Rumänien eine gegen Oesterreich-
Ungarn gerichtete Politik verlangen , daß die Rufe
gegen Oesterreich -Ungarn Rufe für Rußland
sind . Es fragt sich, ob die Manifestanten über die
Folgen dieses Treibens sich Rechenschaft geben , selbst
wenn der österreichischMngarisch -serbische Krieg
lokalisiert bleibe , seien derartige Demonstrationen
vielleicht zu verstehen , vom Standpunkte der Kor¬
rektheit aber seien sie nicht zu rechtfertigen . Wenn
aber ein großer Krieg kommen sollte , möge Rumä¬
nien nicht vergessen , wofür Rußland Ser¬
bien zu Hilfe eile.  Die Ursache sei nicht sla-
vischer Sentimentalismus , sondern die Vernichtung
Oesterreich -Ungarns in dem Sinne eines Wortes
eines russischen Staatsmannes , daß der Weg zu den
Dardanellen über Wien  führe . Dieser Weg
führe aber zugleich über Rumäniens Körper . Wenn
Rußland mit Rumänien im Bunde siegen würde,
würde dieses ihm ausgeliefert sein . Europa würde
keine Ursache haben , ihm beizustehen , wenn Ruß¬
land aus Rumänien einige russische Provinzen wür¬
de machen wollen . Wiederholt wollte Rußland Rn-
mänien aufteilen , immer habe sich Oesterreich -Un¬
garn dem widersetzt , dasselbe Oesterreich , gegen
welches heute demonstriert wird . An der Seite von
Oesterreich -Ungarn würde Rumäniens natio¬

nale Selbständigkeit auf jeden Fall
unberührt bleiben,  ob nun der Dreibund
siege oder nicht . Jnternafionale Politik sei nicht
mit Gefühlen zu machen . Die Einigkeit Rumä¬
niens ohne Unterschied der Parteien sei die einzige
Bürgschaft für die Zukunft des Landes . Es sei in
Rumänien auch ein Mann vorhanden , der dieser
Auffassung Ausdruck geben könne.

Warnung.
In den letzten Tagen sind in der Bevölkerung

Nachrichten verbreitet worden , die gänzlich un¬
wahr  sind und jeder Unterlage entbehren . — So
erzählt man sich:

es habe ein heftiger Kampf an der Grenze statt-
gefimden , in dem das Regiment Nr . 68
schwere Verluste gehabt hätte;

es seien auf der Feste Ehrenbreitstein mehrere
Spione erschossen worden;

es seien bereits mehrere hundert Gefangene ge-
macht , die auf dem Hauptbahnhof ankom¬
men und auf Ehrenbreitstein untergebracht
werden sollten;

es habe eine Attacke der Jägerbrigade gegen
eine französische Kavallerie -Division stattge-
funden , bei der diese Brigade fast aufgerie¬
ben sei etc. etc.

An alledem ist kein wahres Wort!
Dergleichen falsche Gerüchte sind aber geeignet,

die Bevölkerung ohne Grund zu beunruhigen.
Ich warne deshalb vor der Verbreitung irgend

welcher falscher Nachrichten . Ihre Urheber , die im
französischen Solde zu stehen scheinen, werde ich zur
Rechenschaft ziehen , sofern sie mir namhaft gemacht
werden . Nur die aus dem Wolfs ' sch en Te-
legrafenbureau  stammenden Nachrichten sind
vom Generalstabe geprüft und daherglanb-
würdig.

Das 8. Armeekorps steht mit der 16. Division
in dauernder telegrafischer Verbindung und ist über
alles  einwandfrei unterrichtet.
Der kommandierende General des 8. Armeekorps:

von T ü l f f.

* Cochem, 3. Aug . Zu der von hier gemeldeten
Alarmnachricht schreibt man der Köln . Volksztg . :
Ein Cochemer Gastwirt befindet sich in Unter¬
suchungshaft . Die gestern erfolgte Haussuchung
hat nichts Belastendes ergeben . Nach Feststellung
seiner Unschuld dürfte die Entlassung in den näch¬
sten Tagen erfolgen . Der Sohn , der gar nicht in
Untersuchung stand , ist als kriegstreuer Soldat
cingetreten.

Von den Hochschulen.
Kiel , 3. Aug . Dem Aufruf des Rektors der hie¬

sigen Universität zum freiwilligen Dienst
bei der Fahne ist fast die gesamte  Kieler,Stu¬
dentenschaft gefolgt.

München , 3. Aug . Die Rektoren und Senate
der bayerischen Hochschulen  haben an die
akademische Jugend folgenden Ausruf gerichtet:

„Kommilitonen ! Die Musen schweigen ! Es gilt
den Kampf , den ausgezwnngenen Kamps um
deutsche Kultur , welche Barbaren im Osten be¬
drohen , und die deutsche Erde , die der Feind im
Westen uns neidet . Da entbrennt aufs Neue der
Furor Teutonicus , die Begeisterung der Befrei-
ungskämpfe lodert auf . Der heilige Krieg bricht
an . Die Alma Mater entläßt mit ihrem Segen
die Söhne , die sie zur Friedensarbeit , die sie zur
Pflicht und Treue , zur Ehre und Freiheit erzogen,
schart Euch als Krieger um die Fahnen , als Hel¬
fer um das Rote Kreuz . Ein jeder an seinen Platz
mit Kraft und Trotz , mit Faust und Herz ! Gott
segne die Waffen , Gott segne den Kampf , Gott gebe
den Sieg !"

Falsche Gerüchte.
Berlin , 3. Aug . Die im Umlauf befindlichen

Gerüchte  über eine Schlacht zwischen dem
deutschen Schiffs verbände  und der r u s-
s i s ch en O st s e e f l o t t e, über deren Vernich¬
tung und den Untergang eines deutschen Schiffes
sind g l a t t e r f n n d e n . Es ergeht an alle Stel¬
len das dringende ErsuchenM derartige Gerüchte
nicht weiter zu tragen , ohne sie zuvor durch Nach¬
frage an amtlicher Stelle auf ihre Richtigkeit ge¬
prüft zu haben.

Berlin , 5. Aug . Das königliche Konsistorium der
Provinz Brandenburg veranstaltet angesichts des
Kriegszustandes theologische Notprllfnngen.

Berlin , 5. Aug . Gestern vormittag wurden auf
dem Alexanderplatz 2 russ . Offiziere festgenommen,
die als Krankenschwestern verkleidet waren.

Altona , 5. Aug . Der Magistrat erließ einen
Aufruf , in welchem er nfttteilt , daß Altona vom
5. August ab 1000 Helgoländer aufzunehmen habe.
Die Bevölkerung würde aufgefordert , Quartiere an¬
zumelden.

Das deutsche WeMmch Wer die
Ursachen des Krieges.

Berlin , 3. Aug . Die Denkschrift,  die das
Auswärtige Amt zur Darstellung der Vorgänge vor
dem Kriegsausbruch veröffentlicht , geht aus von der
Ermordung des österreichisch - ungarischen Thron¬
folgers und von der österreichisch-ungarischen Unter¬
suchung , die die Tatsache der Mitwirkung amtlicher
serbischer Personen und deren eigentlicher Förde¬
rung des Verbrechens sowie der Herkunft der Waf¬
fen aus den staatlichen serbischen Depots ergeben
hat . Das Verbrechen legte die Ziele der großser¬
bischen Politik und deren verbrecherische Mittel dar:
Die schließliche Lostrenn ung der s üd-
östlichen Teile Oesterreich - Ungarns
und i h r e Vereinigung mit Serbien.
Zum dritten Male in sechs Jabren führt Serbien
Europa an den Rand eines Weltkrieges , gestützt auf
die Hoffnung auf russische Unterstützung . Die rus¬
sische Politik hat bald nach 1908 den gegen den Be¬
stand der Türkei gerichteten Bund der Balkanstaaten
unter russischem Patronat zu gründen versucht , der
die Türkei siegreich zurückwarf , aber bei der Beute¬
verteilung auseinanderging . Der Idee der russi¬
schen Staatsmänner nach blieb aber dieser

Balkanbnnd unter russischem Patronat,
der sich nun nicht mehr gegen die zusammengebro¬
chene Türkei , sondern diesmal gegen Oesterreich-
Ungarn richten sollte . Serbien sollte Bosnien
und die Herzegowina  von Oesterreich bekom¬
men und dagegen Mazedonien an Bulga-
rienabtreten.  Zu diesem Behufs konnte Bul¬
garien durch Isolierung mürbe gemacht und Rumä¬
nien durch eine mit Hilfe Frankreichs unternom¬
mene Propaganda an Rußland gekettet , Serbien
nach Bosnien und der Herzegowina gewiesen wer¬
den . Oesterreich -Ungarn konnte diese Pläne weder
mit der Würde noch mit der Selbsterhaltung der
Monarchie für vereinbar halten . Es benachrich¬
tigte uns von dieser Auffassung und erbat unsere
Ansicht. Aus vollem Herzen konnten wir unserem
Bundesgenossen unser Einverständnis mit seiner
Einschätzung der Sachlage geben und ihm versichern,
daß eine Aktion , die er für notwendig hielt , um der
gegen den Bestand der Monarchie gerichteten Be¬
feindung in Serbien ein Ende zu machen , unsere
Billigung finden würde . Wir waren uns dabei
wohl bewußt , daß ein etwaiges kriegerisches
Vorgehen Oesterreichs - Ungarns ge¬
gen Serbien

Rußland auf den Plan
bringen und uns hiennit unserer Bundespflicht
entsprechend in einen Krieg verwickeln könnte . Wir
konnten aber in der Erkenntnis der Lebens -In¬
teressen Oesterreich -Ungarns , die auf dem Spiele
standen , unserem Bundesgenossen weder zu einer

Mit seiner Würde unvereinbaren Nachgiebigkeit
raten , noch auch ihm unseren Beistand in diesem
schweren Moment versagen . Wir konnten dies um
so weniger , als auch unsere Interessen durch die an¬
dauernde serbische Wühlarbeit auf das empfindlichste
bedroht wurden . Wenn es den Serben mit Ruß¬
lands und Frankreichs Hilfe noch länger gestattet
geblieben wäre , den Bestand der Nachbarmonarchie
zu gefährden , so würde dies den allmählichen
Zusammenbruch Oesterreichs  und eine
Unterwerfung  des gesamten Slawentums un¬
ter russisches Szepter  zur Folge haben , wo¬
durch die Stellung der germanischen Rasse
in Mitteleuropa unhaltbar würde.
Ein moralisch geschwächtes, durch das Vordringen
des russischen Panslawismus zusammenbrechendes
Oesterreich wäre für uns kein Bundesgenosse mehr,
mit dem wir rechnen und ans den wir uns verlassen
könnten , wie wir es angesichts der immer drohender
werdenden Haltung unserer östlichen und westlichen
Nachbarn müssen . Wir ließen daher Oesterreich
völlig frei Hand in seiner Aktion gegen Serbien.
Wir haben an den Vorbereitungen dazu nicht teil-
genonimen.

Die Denkschrift legt sodann die von uns ge¬
tanen Schritte dar . Sie gibt in den Anlagen die
Note Oesterreich -Ungarns an Serbien wieder , er¬
wähnt , daß die serbische Negierung trotz der 48
Stunden Frist schon einen Tag nach Ueberreichnng
der Note die Mobilisation begonnen habe . Sie
weist ferner auf den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen und die offizielle Kriegserklärung hin.
Vom ersten Moment an war der deutsche Stand¬
punkt der , die Angelegenheit zu lokalisieren und die
anderen Mächte davon zu überzeugen , daß Oester¬
reich in berechtigter Notwehr zu den Waffen greife.
Kein Kulturstaat habe das Recht, in diesem
Kampf gegen Unkultur und politische Vcrbrecher-

moral
Oesterreich in den Arm zu fallen und die Serben
ihrer gerechten Strafe zu entziehen . Die Denk¬
schrift gibt in einer Anlage einen Erlaß des Reichs¬
kanzlers vom 23 . Juli an die Botschafter in London,
Paris und St . Petersburg wieder , in dem diese
Haltung begründet wird und die Ziele des groß-
serbischen Chauvinismus dargelegt werden . Es
wird in diesem Erlaß von den Botschaftern gefor¬
dert , den Vertretern der fremden Mächte nachdrück¬
lich die Anschauung zum Ausdruck zu bringen , daß
es sich lediglich um eine österreichisch-ungarisch -ser-
bische Angelegenheit handle , deren Lokalisierung wir
dringend wünschten , weil jedes Eingreifen einer
anderen Macht infolge der verschiedenen Bündnis»
Verpflichtung ^ unabsehbare Konsequenzen nach sich
ziehen würde . Ein gleicher Erlaß vom 28 . Juli ging
an die deutschen Bundesregierungen mit ungefähr
denselben Darlegungen . Er schloß mit den Worten:
„Nur gezwungen werden wir zum Schwerte greifen,
dann aber in dem ruhigen Bewußtsein , daß wir an
dem Unheil keine Schuld tragen , das ein Krieg über
Europas Völker bringen müßte ". In ■der Denk¬
schrift wird weiter darauf hingewiesen , daß Oester¬
reich-Ungarn Rußland mitteilte , daß seine Schritte
gegen Serbien lediglich defensiver Natur seien und
den Zweck haben , GaranUen von Serbien für eine
ruhige Haltung zu erlangen . Auf die deutsche Er¬
klärung hin , daß man die Lokalisierung des Kon¬
fliktes wünsche, sagten Frankreich u . England Mit¬
wirkung in gleichem Sinne zu. Am 24. Juli aber
erschien das amtliche russische Communiqu4 , wonach
Rußland in dem Konflikt nicht indifferent bleiben
könnte . Dasselbe erklärte Sasonow dem Grafen
Pourtalbs . Sasonow erging sich dabei , wie der
deutsche Botschafter in einem Telegramm mitteilte,
in maßlosen Anklagen gegen Oesterreich und war
sehr erregt . Auf das bestimmteste erklärte er , daß
die serbisch-österreichische Differenz zwischen den Be-
teiligten allein ausgetragen werde , könne Rußland

unmöglich zulassen . Am Nachmittag des 26. Jul'
Juli erklärte dann Oesterreich abermals in Peters«
bürg , daß es

keine Eroberuugspläne
habe und nur endlich an seinen Grenzen Ruhe ha«
den wolle . Ein Telegramm des deutschen Botschaft
ters an den deutschen Reichskanzler vom selben Tage
berichtet über diese Unterredung , daß beide Belft«
ligte einen beftiedigenden Eindruck davontrugeu-
Der russische Minister sei durch die Erklärung des
österreichisckxn Botschafters sichtlich beruhigt wor¬
den . Im Laufe des gleichen Tages gelangten im
dessen bereits die ersten Meldungen über

russische Mobilmachungen
nach Berlin . General v. Chelius berichtete dem
Kaiser , daß im Lager von Kraßnoje Selo die Trust«
penübungen plötzlich abgebrochen , die Manöver ab«
gesagt wurden , die Regimenter zurückkehrten , die
Kriegsschüler an diesem Tage , dem 25. Juli , statt
im Herbst zu Offizieren befördert wurden , daß über
das Vorgehen Oesterreichs int Hauptquartier große-
Erregung herrschte und daß er den Eindruck habe,
daß alle Vorbereitungen für die Mobilmachung ge«
gen Oesterreich getroffen seien . Am 26. Juli tele¬
graphierte der Militärattaches an den Generalstab,
daß in Kiew und Odessa die Mobilmachung befohlen
sei, in Warschau und Moskau sei sie noch fraglicb-
Am 27. Juli telegrafierte der Konsulatsverwcscr
in Kowno , daß der Kriegszustand erklärt sei. aM
gleichen Tage der Gesandte in Bern , daß das fron«
zösische 14. Korps seine Manöver abbreche. Alle diese
Depeschen teilt die Denkschrift im Wortlaut mit.
Noch ani 26. Juli abends wurden die deutschen
Botschafter in London , Paris und Petersburg auf
die Gefahr dieser Mobilmachungen hingewiesen . Die
Enftcheidung über den Weltfrieden liege ausschließ'
lich in Petersburg . Es wird die Anweisung für den
Botschafter in Petersburg mitgeteilt : „Vorberei«
tende militärische Maßnahmen Rußlands werden
uns zu Gegemnaßregeln zwingen , die in der Mobi¬
lisierung der Armee bestehen müssen ."

(Fortsetzung folgt .)

Lokales.
Limlmrg , 5. Aug.

— Zur Erstehung des Sieges
für unsere Truppen wird heute abend um 8 llht
einem Wunsche des Kaisers  und der gestern vev
öffentlichten Anordnung des Hochw. Bischöfl . Ordi«
nariates entsprechend im Dom eine Andacht W*
ausgesetztem Allerheiligsten gehalten werden.

^ E in betendesVolk.  Am heutigen Tagt
vereinigen sich die Beter aller christlichen KonfeW'
nen in unserem Vaterlande in einem gemeinsame"
H ll l f e r u f zu Gott  um Schutz und Sieg fi**
unser Volk und Heer . Ein erhebendes Schauspiel-
ein Volk in Waffen , im Gebete vereinigt ; und der¬
selbe mächtige Monarch , unser Kaiser,
derseine nach Millionen zählenden
Krieger in die Waffen gerufen , d e r i"
es auch , der sein nach Millionen zäb*
lendes Volk zum Gebete ruf  t!

Mit der Stimme des Kaisers vereinigt sich Pf
Stimme nnseresOberhirten,  der seine Bis'
tumsangehörigen Tag um Tag das Gebet fortsetze"
heißt , und seine Pfarrgeistlichen anweist
am nächsten Sonntag ein feierliche-
Votiv amt zur Erstehung des Sieges
für unsere Waffen Gott darznbri "'
gen,  und wo nur eine HI. Messe ist, selbst die sonn
so wichtige Pflicht der Darbringung der hl . Opfer-
für die Pfarrgemeinde anszusetzen und deren
füllung auf einen anderen geeignetest
T a g in der Woche zu verschieben . Wahrlich , ii#
Kaiser kann mit seinen Untertanen 3"'
frieden fein ; sie haben ihn voll und ganz veisitande"
und folgen freudig seinem Worte und Beispiel!

4 - Zum National - Bettag
Eine ganze Nation in Glaube und Demut ^

dem Herrn der Heerscharen zum Gebete nieder'
geworfen — das ist nicht bloß ein erhebend^
Schauspiel für Engel und Menschen, sondern est'
Ereignis im Leben eines Volkes , das von dvei 0e'
wattigen Feinden zu gleicher Zeit freventlich aE
griffen wird . Es ist schon ein lautes ZeugN'-
christlicher Gesinnung , daß alljährlich am vorletzte"
Mittwoch des Kirchenjahres ein Buß - und Bettan
gehalten und dadurch die Ueberzeugung des Hem
schers ausgesprochen wird , daß alle Untertanen 5C
Buße und des Gebetes bedürfen , um Gnade
Gott zu erlangen . Aber der heutige besondm
Nationaltag ist ein großartiges , ganz einzig^
Glaubensbekenntnis . ' H

Wieder ist's ein Mittwoch , an dem in allgci»^
ner , nationaler Feier Gott in heißem Gebete
den Sieg für unsere gerechte Sache angerun'
wird . So war auch im Jahre 1870 Mittwoch , 4
27. Juli , für dieses Flehen des Volkes um
Sieg bestimmt und waren die Gotteshäuser gef'»,,
von Groß und Klein , um vertrauensvoll Gott 4
zurnfen . Acht Tage darauf war König
in Mainz bei ' ">nem Heer ins Hauptquartier
-getreten , inV schäl, : ::> ' ■ ' .,c r' ' !
Herr der Heerscharen - i u «i . «.' ,
glänzenden Sieg bei W- g •'-■■■' ■ . -,e l
herrlicher Wasseuwten folgte, e j .1 ocr'c rw
und unveränderliche Gott , zu dem wir Ji

s ii
L;fc

neu,
dem Fürst vnd Volk sich in Anbetung neigen . ....
geben ihm die Ehre ; wir haben in seinem utiH’",.
lichen Versprechen die Bürgschaft für die Erhör '» .
unserer Gebete . Wie ^viel Glaubenskraft
trotz aller Fehler und Sünden noch in unsere
Volke, ans dem sich in diesen Tagen Tausende , %
Gott ick st vergessen hatten , seiner Allmacht
Barmherzigkeit wieder erinnern , Herz und §4,
zu ihm erheben und den zu Haus bleibende»
gehörigen , besonders den Eltern , Gattiimeü . &L
dem , Geschwistern lind Bräuten sich zu treuer
bitte empfehlen ! Wie mächtig anregend hat 4
gestern wieder der Kaiser , der vor einigen Jm ' 4
mit rührender Innigkeit zu Aachen sich, sein
und sein Reich unter den Schutz des Kreuzes M
stellt , bei der Eröffnung des Reichstags ans
und das Gebet zu ihm hingewiesen ! Dafür

m
Glastbihm das ganze deutsche Volk, das ohne

schließlich zu gründe gehen müßte , Dank wisie» ^
Wir beten heute in feierlicher Andacht , ^ » 4

zum Schlüsse der im heiligsten Altarssakra»
verborgene Gottmensch selbst seinen Segen ■flL,

eigentliche Gottesdienst der kathosn^
Aber der
Kirche ist das hl.
Sonntag in allen

Meßopfer , welches am nac- , „
Kirchen des Bistums 2 »^ ^$feierlich wird dargebracht werden und am

mittag noch eine besonders feierliche Aiidaa » ^
Ergänzung unserer Bitten baben wird.
Psalm steht das erhabene Wort : „LobpreiINMj<

5ottc3 seien im Munde der Gerechten nur 3^
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in ihren Händen, um Rache
iionen» Völkern, Züchtigungen an den Na-
ter^ . ^ veisthneidig mögen auch unsere Schwer-^ Bewußtsein und in Uebnng der eigenen
m» h, ?E»d deS unbefieglichen Beistandes Gattes,

GEeS Willen an andern Völkern Straf-
u»d 3U  dickkziehen! Gott mit uns zu Kampf

^Tl ^ ersarrc - lien.
t^ M rrka  erhielt bei

" den Charakter als Rechnungsrat.

. . . Eisenbahnoberglltervor-
irka  erhielt beim Uebertritt in den Ruhe-

'lasse nlotterie . Die

^öertb

e rn7 Preußische
rUn®.der Lose zur 2. Klasse der preußischen

de,- o , lterie muß unter Vorlage oder Einsendung
«Ü..r °fe 1. Klasse spätestens bis zum 10. August,

^ 6 Uhr, zu erfolgen. Auch müssen die Frei
1 ^ur 2 . Klasse , unter Rückgabe der Gewinnlose
seine s M vorerwähntem Termine eingefordert

Erhaltet die Mitgliedschaft bei
irt" Krankenkassen.  Den zur Fahne einbe-

M p e r h
sfen wird im Interesse ihrer Familien

A^nen verheirateten Mitgliedern derFranke
Kassengeraten, die Mitgliedschaft bei den

Zeitigfortzusetzen  und durch recht
Mtl,^ ^ rchlung der Beiträge , eventuell durch Ver
^lten ^ b<m Familienangehörigen , aufrecht zu er¬

fô enbe ^ ^ Eche Postamt Limburg teilt uns

^chra«Kit«gen der Uastdahnk«rse mit:
sür̂ ^ Aufhebung des Eisenbahnfahrplans
lumcm. Öffentlichen Verkehr und dem Uebergang
Nlllcĥ^^arfahrplan in der Nacht zum 3. Mobil-
d,̂ ^ 3stage haben auch die im Frieden bestehen-
wen̂ ^"postkurse ihr Ende gefunden. Im Rah-Ärr.k ^rn̂ ärfahrplans sind Bahnpostkurse für
^inrbur Egl ^rt eingerichtet worden. Für

^kfun ^ burg'Niedernhausen-(Wiesbaden)
a) Limburg ab IM Nachts und 164  mittags,
k) n an 958  vorm, und 958  abends

Nj»?' ,̂ urs Lollar-Wetzlar-(Diez-Wiesbaden)-
^krlahnstein-Coblenz:

a) Limburg(v.Wetzlar) an»48, 1048,548,1048
.. (nach Coblenz) ab 558, 1053,558,1058

b) „ (von Coblenz) an 644, 114, 614, 114
„ (nach Wetzlar) ab 624, 124, 624, 124

- Kurs Limburg-Siershahn-Altenkirchen:
a) Limburg ab 808  und 8£8,
b) .. an 143 , 143;

Limburg-Westerburg-Altenkirchen:
*) Limburg ab 452  und 452,
N .. an 952 „ 152.

beiden Westerwaldkursen werden außer-
babn,,/̂ fbeutel durch Vermittelung des Eisen-

"̂»ugpersonals befördert und zwar:
a) auf dem Kurse nach Siershahn: abgehend

0̂8, ankommend 943
) bemûrse nach Westerburg: abgehend

^00  und 1252, ankommend 152

fc Provinzielles.
Aug. Die Stadtverordneten

Are-stJJ « heute m außerordentlicher Sitzung einen
100000 dl  für die Unterstützung der

i?1 <Sfn ? i®cn tn ben  Krieg einberufenen Bürger
Hebern̂ ' diele selbst arme Bürger sich zur
(«it sE von Einquartierungen freiwillig, be¬
sser hatten , so wurde beschlossen, während
^Unas ^ E keinen Zuschuß  zum Einquar-

M Su zahlen. — Der rote Kreuzverein
^er^ ^ h^ terländische Frauenverein stellen im cv.fetten fr 3 30 Betten und im Krankenhaus 50

verwundete Krieger bereit. Die Stadt
ßg ^̂ chErzu 10 000 M zur Aufstellung wei-

^eistert ' im alten Rathaus . — Mit einem

Tixl

Moß ^ufgenommenen Hoch auf den Kaiser
k? h . SssÄri ^ denkwürdige Sitzung.
!̂ ?t>en Aug. In patriotischer Weise

cke für d. Angehörgien ihrer
eamten und Arbeiter sorgen.

, ---- - «c . Beamten erhalten deren v o l-
AföeiterF.? )veiter ausbezahlt . Die Frauen der
IÜr jedo ?h?/ten für die erste Woche 20 dl,  sodann
Ur jedes Woche des Feldzuges 6 dl  und
^ ^ rststk„" aderiährige Kind 2 dl  die Woche. Die

chird ausgezahlt , lveun den Ange¬
ld PedÜ̂u^ /ichszuschuß bewilligt ist und damit
Wrn.- SSer* fî tiäfEa9c nicht verneint werden

Summe die Farbwerke für diese Un-
P b̂en, aufzubringen haben, kann man daraus
Mt iuz T bereits jetzt 43 Prozent ihrer Arbeiter-
'.d Ä einbk>̂>- Mrückt ist. Wenn der Landsturm
hg^E°zent " r'i'I imrd, erhöht sich diese Ziffer auf

Non ' u.ntzerdem haben sich die Farbwerke er-
«ŝ eheren Gemeinden der Umgegend eine
. ^ l ihrer militärfreien Arbeiter auf
> ^ r n r ,> o r 5 e 11e t zur Der»
;-,1o-,‘' v.n -iesc ■1!f;!v,i-t'vui!ü wu,de  von

' Öko Noten und dem
'Mgniommen .

F'n auüerordenrlicher, gemetn*

ich!,,.

wfte):; Magistrat mit leb-

ag.Äastlichx . .
iw die berieten die Gemeindekollegien
M her ẑ „^ ĥ h " 9smaßregeln für die Angehö-

le?r Kriege einberufenen hiesigen Bür-
^ 50 ônn^^ Egt, für diese Zwecke eine An°
nî Nlisssĝ 0 4 dl  aufzunehmen . Eine größere

» betraut den erforderlichen Befug-

^ ^ wurd^ ' der Villa Holzhäusern
l>«4 Gfiern vormittag das Ehepaar
eiu°^ aerst tot aufgefunden . Der Mann.

ep g rü. rie Frau und dann sich selber durch
$? agNtzr.N,,^ 5 e 1 in bic  Schläfe getötet.
L>1 an  einer ^r’ ?er von Beruf Ingenieur war,
ien ^ 00 sc>r»"Ä^̂ den Krankheit gelitten haben;
ip̂ acht' ^ lne Frau 65 Jahre alt . - In der letz-
^rî .̂ iol-tzN- Ô fteten sich in ihrer Wohnung
Ijahr'̂ Eifer ^ 60jährige Dachdeckerehepaarr?> dei der Familie wohnende

^vukfurl Gehilfe August Bock.chî Veit ^ t, 4. Ana . Gestern tüti'ein°̂ veiter kv' ?' » «fl- Gestern tötete der
dur^ ^^ h Klauer  im Riederwald

ben?^ ,5r stch mir emcn ^rhuß in den Kopf. Darrn
'Äri^ Irlich . hreve Schüsse bei, durch die er le-
*ige ä c* stürzte smirde. — Am Bootshaus

?i°hnexr«, Sonntag Abend der 60jüh-
' ihm Ö töb  Lauser in den Main und er-

^ufe gebracht werden konnte.

Frankfurt , 3. Aug. Eine Riesenarbeit wird
gegenwärtig von den Einkleidnngskommandos ge¬
leistet. Täglich tausende von Menschen in die ein¬
zelnen Truppen reihen, sie einkleiden, sie unter-
bringen , verproviantieren , ihnen Waffen, Instruk¬
tionen und ungezählte andere Sachen geben, und
das alles mit einer unerschüttlich selbstverständlichen
Rnhe und geradezu unheimlich wirkenden Sicher¬
heit : das ist bewunderswert und ein Zeichen für die
geniale Leitung des deutschen Heerwesens. Das
gigantische Räderwerk dieser Mobilmachungs¬
maschine macht uns kein Volk irach; es ist unerreich-
bar . Die Augusttage von 1914 bewiesen das für
alle Zeiten . — Der Strom der Volksbegeisterung
nimmt von Stunde zu Stunde gewaltigere Formen
an. Das Hotel „R u ss i s che r H o f" mußte sämt¬
liche Aufschriften und Wappen entfernen ; es nennt
sich„Hotel Kaiser Wilhelm II ." — Die private Hilfe
für die Truppen kann schon heute als hervorragend
bezeichnet werden. Nicht minder stark ist aber auch
der Andrang von Freiwilligen zu den hiesigen Regi¬
mentern , den Sanitätskorps und nicht zuletzt zur
Mithilfe bei der Hereinbringung der Ernte auf dem
Lande. — Die Stadtverordnetenversammlung be¬
willigte heute einstimmig zwei Millionen
Mark für die Beschaffung von Lebensmitteln und
zur Linderung der Not darbender Familien.

* Marburg , 4. Aug. Der Universitätsrektor er¬
läßt einen Aufruf an die ui cht d i e n e n d e n
Studenten,  sich bei Notarbeiten in Land¬
wirtschaft  usw . und bei der Kranken¬
pflege  zu betätigen . Das Universitätsgebäude
ist für die Krankenpflege zur Verfügung gestellt,
ebenso das Haus der Burschenschaft„Germania "«
Die Universität will eine Vermittlungs-
stelle für Erntearbeiten  usw . errichten.

Kirchliches.
Limburg,  5 . Aug. Zur Erflehung des gött¬

lichen Segens für den Sieg unsrer Waffen zu Was¬
ser und zu Land wird heute abend,  Mittwoch
den 5. d. M., um 8 Uhr, im Dom eine Andacht vor
ausgesetztem Hochwürdigsten Gut gehalten.

Der Weltkrieg.
Der deutsche Reichstag einig.

Berlin , 4. Aug. Der Eröffnung des Reichstags
im Weißen Saale folgte um 3 Uhr die S i tzu n g
im Reichstag.  Vor dem Reichstagsgebäude
hatte sich eine große Menschenmenge eingefunden,
die den Reichskanzler  lebhaft begrüßte, und
im Reichstagssaal waren die Tribünen und die
Bmrdesestraden überfüllt . Am Regiernngstisch
waren der Reichskanzlermit sämtlichen Staatssekre¬
tären und preußischen Ministern erschienen. Von
den zahlreich anwesenden Abgeordneten baben viele
die Uniform an, in der sie ins Feld ziehen wollen.
Nach schneller Erledigung der Formalitäten wurde
auf Antrag des Grafen Westarp das alte Präsi¬
dium wiedergewählt. Präsident K a e m p f nahm
dankend cm und teilte mit , daß der Kaiser bereits
um 7 Uhr das Präsidium empfangen werde. Der
Reichskanzler  gab alsdann einen Ueberblick
der Vorgeschichte des Weltkrieges. Wir entnehmen
der Rede folgenden Passus über die Verhandlun¬
gen mit England:

„Was die Haltung Englands  betrifft , so
haben die Erklärungen , die Sir Edward Grey
gestern im englischen Unterhaus abgegeben hat, den
Standpunkt klargestellt, den die englische Negierung
einnimmt . Wir haben der englischen Regierung
die Erklärung abgegeben, daß, solange sich
England neutral verhält,  unsere Flotte
die Nordkü ste Frankreichs nicht an¬
greif  en wird und daß wir die territoriale Inte¬
grität und die Unabhängigkeit Belgiens nicht an¬
tasten werden. Diese Erklärung wiederhole
ich hiermit  öffentlich vor aller Welt, und ich
kann hinzusehen, daß, solange England neutral
bleibt, wir auch bereit wären , im Falle der Gegen¬
seitigkeit keine feindlichen Operationen gegen die
französische Handelsschiffahrt vorzunehmen." (Leb¬
hafter Beifall .)

Nach der Rede des Reichskanzlers vertagte sich
das Haus bis 5 Uhr. In der neueröffneten Sitz¬
ung gab der sozialdemokratische Abg. H a a s e eine
Erklärung ab, in der es u. a. heißt : „W i r l a s s e n
in der Stunde der Gefahr das eigene
Vaterland nicht im Stich ." (Stürmischer
Beifall bei allen Parteien .) Von den bürgerlichen
Parteien wird das Wort nicht verlangt . Die sä in t-
l i che en Vorlagen werden e i n st i m nt t g
angenommen,  auch in dritter Lesung, was leb¬
haften, stürmischen Beifall hervorruft . Ebenso wird
der Antrag auf Vertagungbis2  4. N o v e v.x-
o Lv angenommen. Nach einer Ansprache des Prä¬
sidenten erklärt Reichskanzler >. 1t j .n a :r *
H o i ! Äe er: Am Schlüsse di'' -v V " .- :, aber ern¬
sten Tagung ein kurzes W- : ' : Naht das Gewicht
dieser Beschlüsse gibt diestc Tagung ihre Bedeu¬
tung , sondern der Geist, aus dem heraus sie ergan¬
gen sind: Der G e i st der Einheit Deutsch¬
lands , des unbedingten rückhaltlosen
gegenseitigen Vertrauens auf Leben
u n d T o d. (Bravo !) Was uns auch beschieden sein
mag, der 4. August 1914 wird bis in die Ewigkeit
hinein einer der größtenTage Deutsch¬
lands  sein . (Bravo !) Der K a i s e r und fxine
hohen Verbündeten haben mir den Auftrag gegeben,
dem Reichstag zu danken.  Der Reichskanzlerver¬
liest dann die kaiserliche Botschaft, durch welche der
Reichstag bis zum 24. November vertagt wird. Mit
einem Kaiserhoch, das die Sozialdemokraten stehend
anhörten , wird die Tagung geschlossen.

* *'*

Von der Ostfront.
Kibarth gestürmt!

WB . Königsberg,  4 . Aug. Deutsche Trup¬
pen haben Kibarth (hart hinter der Grenze, vor
Wirballen gelegen. D. Red.) gestürmt. Die Russen

gingen unter Zurücklaffung von Gefangenen nach
Oste» zurück. Die deutschen Verluste sind gering.

WB . Berlin , 4. Aug. Teile der Besatzung von
Memel schlugen gestern einen Vorstoß feindlicher
Grenzwachen aus der Richtung von Krottingen zu¬
rück.

Von der russischen Grenze.
WB . Königsberg, 4. Ailg. Bei Lengwethen

wurden acht Mann einer russischen Ulanenpatrouille
von unserem Landsturm gefangen genommen. Man
brachte sie nach Königsberg.

Russische Deserteure.
Berlin , 4. Ang. An der deutschen Grenze sind

in den letzten Tagen zahlreiche russische Offiziere
desertiert. Auch zahlreiche Kosaken kommen über
die Grenze als Deserteure aus Hunger : wie der
„Deutsche Kurier " mitteilt , bieten sie ihre Pferde
für 20 dl  zum Verkauf an.

Rußland und Rumänien.
Wien, 4. Aug. Das „Deutsche Volksblatt" mel¬

det: Rumänische Reisende, die aus Befsarabien flo¬
hen, berichten von dem vo l l ko m m e n e n Auf¬
marsch der Truppen des gesamten
Odessaer Militärbezirkes gegen Ru¬
mänien.  Die Masse der Truppen stehe schon
bei B e n d e r y , Galatz gegenüber, andere vor
Kischinew in der Richtung auf Jassy. Bei Kilia
Werden 20 Eisenbahntransporte erwartet . Bei
Sunklu (?) steht ein Artillericregiment.

Diese Nachrichten haben in Bukarest verblüffend
gewirkt, umsomehr, als noch vorgestern der Zar ein
herzliches Telegramm an den König gesandt hatte,
in dem er diesen gelegentlich des Besuches der Offi¬
ziere des 6. Roschiori-Regimentes seiner uirwandel-
baren Freundschaft  versicherte . Rumänisck>e
Zeitungen erklären, daß dieses Benehmen Rußlands
Rumänien zu Gegen maßregeln  zwingt.

Sperrung der Dardanellen.
Konstantinopel, 4. Aug. Die Regierung hat die

Sperrung der Dardanellen angeordnet zur Ausrecht-
erhaltuug der Neutralität der Türkei.

Beschlagnahme der russischen Staatsguthaben.
Berlin , 4. Aug. Die Reichsregierung

hat die beim Bankhaus Mendelssohn u. Co. und
anderen hiesigen Firmen und Banken ruhenden
Guthaben der russischen Regierung
heute mit Beschlag  belegt.

Französischer Clcldschmuggel für Rußland.
Naumburg , 4. Aua. Mehrere Autos , mit Da¬

men besetzt, und Geld für Rußland mit sich fiührend,
sind in der Richtung nach Rußland unterwegs . Die
Autos sind anzuhalten und sofort der nächsten Be¬
hörde zuzufiihren.

HolländischesDementi.
Amsterdam, 4. Aug. Hier tvird die Meldung

von dem Einrücken deutscher Truppen amtlich auf
das energischste dementiert.

Haag, 4. Aug. Von amtlicher Seite wird die
Meldung , deutsche Truppen hätten einen Einfall
nach Holländisch-Limburg gemacht, wie es in einen:
Erlaß des Bürgermeisters von Antwerpen heißt,
sehr energisch dementiert.

Englische Kundgebung für Deutschland.
London, 4. Aug. Eins große Anzahl Uni¬

versitätsprofessoren  erließ einen Pro¬
te st gegeneinenKriegmitDeutschland.
In dem Aufruf heißt es, Deutschland sei die Führe¬
rin in Kunst und Wissenschaft. Ein Krieg gegen
Deutschland für Rußland und Serbien wäre eine
Sünde gegen die Zivilisation.

Nordamerika neutral.
Washington, 3. Aug. Die Erklärung der Neu¬

tralität der Unionstaaten ist vorbereitet . Sie wird
morgen veröffentlicht werden.

Der Belagerungszustand in Frankreich.
Der französische Ministerrat hat am Montag

vormittag beschlossen, die Kammern einzuberufen.
Am Dienstag Unterzeichnete Präsident Poincarä
einen Erlaß , der den Belagerungszustand über
Frankreich und Algerien verhängt , der während des
ganzen Krieges aufrecht erhalten werden soll.

Loyale Lochringer.
Der Gouverneur von Metz macht ein Schrei¬

ben einer Anzahl hervorragender Ver¬
treter der einheimischen Bür  ge r -
schaft  meistens Gemeinderatsmitglie-
d e r , bekannt, in wechem diese unbeeinflußt aus
sich erklären, daß die lo y a l e Bü r g e r s cha f t mit
Abscheu sich von denjenigen abwendet, und die Ge¬
meinschaft mit denjenigen ablehnen würde, welche
verbrecherische Handlungen vornehmen oder ihnen
irgendwie Vorschub leisten sollten. Die Bürger¬
schaft sehe es vielmehr als hohe, heilige Pflicht an,
ihr Solidaritätsgefühl mit den zum Schutz und zur
Ehre des geeinigten Vaterlandes zu den Fahnen
berufenen Söhnen und Brüdern  dadurch zum
Ausdruck zu bringen, daß sie die von den Militär¬
behörden getroffenen Maßnahmen mit allen Kräf¬
ten nachdrücklichst unterstützt und in ernster Stunde
von allen Bevölkerungsschichten ein treues Hand
-n Hand-Arbeiten mit den Militärbehörden ver¬
langt . Ferner gibt der Gouverneur eine Mittei¬
lung der bischöflichen Behörde  bekanüt,
nach welcher es sämtlichen Geistlichen verboten ist,
sich in französischer Sprache zu unterhalten , und
daß angeordnet ist, daß täglich 20 Geistliche zur
Hilfeleistung bei Verproviantierüngsarbeiten zur
Verfügung gestellt werden. Der Gouverneur freut
sich, diesen Beweis patriotischer Gesinnung der
lothringischen Geistlichkeit der Oeffentlichkeit zur
Kenntnis bringen zu können.

Gewissenlose Erfindungen.
Berlin , 4. Ang. Die in London verbreiteten

Gerüchte über einen Zusammenstoß^zwischen deut¬
schen und englischen Kriegsschiffen in der Nordsee
sind unwahr.

In den belgischen Abendblättern vom Montag
ist die Nachricht zu lesen, daß 2 0 0 0 0 Deutsche
in Nancy eingefallen  seien und mit gro¬
ßen Verlusten zurückgeschlagen  worden
seien. Das ist erlogen!

Falschmeldungen.
Berlin , 3. Aug. Die Meldung , wonach gestern in

Metz durch einen französischen Arzt der vergebliche
Versuch der Infizierung eines Brunnens  mit
Cholerabazillen unternommen worden sein sollte,
hat sich als unrichtig herausgestellt, wie auch ähnliche
Gerüchte aus anderen Städten (Gießen) sich bisher'
nicht bestätigt haben. Es liegt also kein Anlaß zur
Beunruhigung vor. Aufmerksamkeit scheint aber
weiter geboten.

Ausweisung der Deutschen aus Frankreich.
Brüssel, 2. Aug. Hier eingetroffene Deutsche

behaupten, daß sänctliche Deutsche aus Frankreich

ausgewiesen ivukden und zkoar mit' artet
24 Stunden , die heute um Mitternacht ablause.

Ausweisung von Ausläitder ».
Koblenz, 4. Aug. Bis 5 Uhr nachmittags ÄÄs«

sM sämtliche Ausländer die Stadt verlassen.
Kriegsfürsorge.

Lüdenscheid, 4. Aug. Die Stadtverordneten be¬
schlossen für die Versorgung der Bevölkerung mit'
Lebensmitteln einen unbeschränkten Kredit zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Schuljugend wird von der
Stadtverwaltung aufgefordert werden, sich an der
Einbringung der Ernte zu beteiligen.

KönisBberg, 4. Aug. Die Stadtverordneten er¬
klärten sich gestern in außerordentlicher Sitzung da¬
mit einverstanden, dem Magistrat 5 Millionen Mark
zu bewilligen zur Deckung wechselmäßiger Verpflich¬
tungen infolge der aus Anlaß der Mobilmachung
bisher getroffenen Maßnahmen zur Beschaffung von
Lebensmitteln sowie für die sonstigen noch weiters
zu treffenden Maßnahmen . Die Beschlußfassung^
erfolgte einstimmig.

Charlottenburg , 3. Aug. Wie die B. Z. meldet,
beschloß der Magistrat , den Familien der ins Feld
ziehenden Bürger aus der Stadtkasse eine Unter¬
stützung von 100 Prozent des Betrages zu zahle«,
den der Staat gewährt. — Die Stadtverwaltcmg in
Fra nkfurt  a . M. bewilligte zwei Millionen , die
von Aachen 500 000, von Gießen  50 000, von
Metz drei Millionen , von Köln  sechs Millionen
für außerordentliche Zwecke. <

Paris , 5. Aug. Gestern nachmittag beschloß dev
französische Ministerrat , daß Strafnachlässe für po¬
litische Gefangene gewährt und daß die Dekrete über,
die Schließung und Auflösung von Kongregationen
suspendiert werdeii.

WB . München, 5. Ang. Wie die „L. N. N."
erfahren, hält der bayerische Bauernkönig Dr . Heim,
bekanntlich ein Sachverständiger ersten Ranges,!
Deutschlaiid mit allen möglichen Lebensmitteln für
zwanzig Monate gut versorgt.

Bon Militärposten erschossen.
Offenbach, 4. Ang. Wie gefährlich es für das'

Publikum ist, sich den militärisch bewachten Anlagen
und Betrieben , besonders in der Nachtzeit zu
nähern , beweist ein unglücklich verlaufener Fall,
der sich heute Nacht in den hiesigen G u m m i w e r-
ke n in der Sprendlingerstraße ereignet hat. Dort>
erschoß  in der Dunkelheit ein im Hofe aufgestell¬
ter M i l i t ä r p o st e n den Nachtwächter  des<
Hauses, der aus mehrnraliges Anrufen nicht geant¬
wortet und auch nicht stehen geblieben war.

München, 4. Aug. Ein hiesiger T a g l ö h n e r,
der auf dem Großen Ererzierplatz Oberwiesenfeld
in der letzten Nacht auf dreimaligen Anruf des
militärischen Postens keine Antwort gab, ist von die¬
sem erschossen  worden.

Das Schicksal der Deutschen in Rußland.
Müncheu, 4. Aug. Eine aus Rußland einge-

troffeueMünchenerin, die dort mit einemReichsdeät¬
schen verheiratet war , teilt mit, daß alle deutschen
Frauen aus Rußland ausgewiesen seien, die Män¬
ner aber habe man als Gefangene zurückbehallen.

Zur englischen Kriegserklärung.
Berlin , 4. Aug. Die Unterredung des englisch?»

Bosichasters Goschen  mit dem Staatssekretär
v. Jagow im Reichstage gestaltete sich so, daß der
englische Botschafter ein Ultimatum  stellte,
Deutschland solle bis nach 12 Uhr erklären, daß es
seinen Vormarsch durch Belgien einstellen werde,
diese Forderung wurde a limine abgelehnt.
Daraufhin verlangte der englische Botschafter seine
Pässe, die ihm alsbald zugestellt wurden. Um 7
Uhr erfolgte die Kriegserklärung Englands an
Deutschland.

Die alsbald durch Extrablätter bekanntgegebene
Nachricht fand in der Bevölkerung starken Wider¬
hall. Allgemein war die Erregung über diesen.
Schritt des germanischen England zugunsten desj
rusischen Zarismus . Die Erregung der Bevölke-
rung gab sich in lebhafen Demonstrationen kund.

Die Italiener neutral.
Rom , 4. Aug. Die „Agenzia Stefani " veröf¬

fentlicht eine Erklärung des Ministerrates , die her--
vorhebt, daß, da einige Mä cht e sich in Krieg-
z u st a n d, Italien sich aber im Friedenszustand
mit allen kriegführenden Mächten befinde, die Re¬
gierung und die Biirger verpflichtet seien, die
Pflicht der Neutralität zu beobachten.

Die genannte Agentur kündigt sodann die Ein¬
berufung der e r st e n Kategorie der Jahr¬
gänge  1889 und 1890 der Armee für den 8. Ang.,
sowie der Jahrgänge 1889 und 1900 der Marine
an. Außerdem werden einberufen sieben Jahr¬
gänge der Unteroffiziere, und zwar der Maschini-
sten, Heizer, Steuerleute u. Elektriker der Marine
und das ganze kriegsdienstpflichtige Signalper-
sonal.

Hollands Neutralität.
Haag , 4. Aug. Der deutsche Gesandte hat die

positive Versicherung abgegeben, Deutschland
werde an die Niederlande kein Ultimatum stellen
und die niederländische Neutralität respektieren,
vorausgesetzt, daß diese von den Niederlanden auf
das genaueste beobachtet wird.

Wettermissichten für Donnerstag 6. August.
Nur zeitweise heiter, strichweise noch einzelne

Reaenfälle, etwas wärmer.

Handeis-Nachnchtell.
Wocheumarkl-Preise zu Limburg,

am 5. August 1314.
Butt ' r p. Psv. M. 1.13 -' 1.20. Eier 1 Stück S- 9 Pf .,

Kartoffeln ver Ifd . 5 6 Pfg „ 50 Ko. 5 0g—0.00 M .,
Blumenkohl 15- 30, Zitronen 5 -»-8, Sellerie 00—00,
Wirsing, 10—20, Weißkraut 10—20 p. St, , Knoblauch 80
Zwiebeln 40 p. Ko,: Rotkraut 20—35 p. Stck. ; Rüben
gelbe 20—25, rote, 20—25 p. Ko,; Merrettig 15—35-
p. Etg . : Aepfel 40—50 p. Ko. ; Apfelsine » v. Stck. 5—8
Pfg .; Rettig 4—6, Endivien 5—7, Kopfsalat 3—4 p.
Stck ; Tomätenäplel 0.70—0.80, Birne » 30—40 p, Ko.n
Kohlrabi (oberirdigl 5—6 per Stck. ; Kirschen 40—50,
Aprikosen 50—70, Johannisbeeren 00- 00 p. sio, Gurken
15—30 p. Stck. Bohnen schneid 40—50, dicke 40—00,
Erbsen 40, Siachelbeeren 30—40, Pfirsiche 69—70.
Pflaumen 50—70, Himbeeren 00—00, Heidelbeeren 00,
Trauben 80—1.00, " Reineklauden 60—80, Mirabellen
60—70 p. Kc.

Der Marktmeister: Simrock.

Veranw -o-?!' , Anzeigen Reklamen L. Neumair,

JitMlers 0
ersetzt Rasenbieicke.

U«herall erhältlich.

Alleiniger Fabrikant:
Jos . Malier, Seifenfabrik, Umbure a. Labe.
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werden oft durch Ermüdung des Körpers fcer-
vorgerufen . Absätze Continental ' machen Ihren
Gang leicht und elastisch und verhindern vor¬
zeitiges Ermüden . Verlangen Sie aber ausdrücklich
von Ihrem Schuhmacher die enorm haltbaren

ü @iitm ©3ätal -

iäSS.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.
Alle sich im Bezirke der Stadt Limburg

aufhaltenden und wohnhaften Militärpflichtigen,
welche im Jahre 1894 und 1893 und
früher geboren sind, soweit über deren
Äilitärdienstverhältnis zur Zeit noch keine entgültige
Entscheidung seitens der Ersatzbehörden getroffen ist,
sowie alle vorläufig zurückgestellten, im Besitze des
Berechtigungsscheineszum einjährig freiwilligen
Militärdienste befindlichen Militärpflichtigen haben sich
bis zum5. ds. Mts. einschlichlich von vor¬
mittags7 Uhr ab bis nachmittags7 Uhr im

Rathause, Zimmer 4,
unter Vorlage ihres Musterungsausweises bezw. des
Berechtigungsscheines zum einjährig freiwilligen
Dienste bei Vermeidung der gesetzlichen Strafen zur
Stammrolle anznmelden.

Limburg, den3. August 1914.
Der Bürgermeister:

Haerten.

Bekanntmachung.
Die heute zu einer Besprechung mit dem Bürgermeister

versammelten VertreterderHandelskammer .desDetaillisten-
vereins und des katholischen Kaufmännischen Vereins
„Lätitia " erklären es für ihre patriotische Pflicht, in Rück¬
sicht auf den Ernst der politischen Lage im nationalen
und beruflichen Interesse

mit allem Nachdruck auf ihre Berufs-
genossen dahin einzuwirken, daß die
Preisfeststellungen für die notwen¬
digen Lebensmittel sich in ange¬

messenen Grenzen halten.
Beschwerden über etwaige Uebervorteilunqen des

Publikums durch

ungerechtfertigte Preissteigerungen
einzelner, bitten wir an den Unterzeichneten Vorsitzenden
des Detaillistenvereins , Herrn Kaufmann Riclas , hier,
Neumarkt 10 zu richten.

Dringend richten wir die Bitte an das Publikum,
nicht durch übermässige Einkäufe die vorhandenen Waren¬
bestände vorzeitig zu erschöpfen, weil dadurch schon bei
der Ergänzung der Vorräte Preissteigerungen hervorge¬
rufen werden. Es ist zu erwarten , daß io kurzer Frist
namentlich im Hinblick auf die neue Ernte ausreichende
Vorräte wieder zur Verfügung stehen, und damit die
Preise eine entsprechende Ermässtgung erfahren werden.

Limburg, den 2. August 1914. 7569
Für die Handels - Für den Detaillisten - Für den kath
kammer Limburg : Verein : K. V. Lätitia ;°

Dr. Wickert. Max Nicias. R. Kleindienst.

Bekanntmachung.
Junge , körperlich gesunde und kräftig entwickelte Leute

vom 17. Lebensjahre ab aus hiesiger Stadtgemeinde , welche
sich als Kriegsfreiwillige melden wollen, können im
Falle ihrer Bedürftigkeit und sofern sie die polizeilich be¬
glaubigte Einwilligungserklärung ihres Vaters oder ge¬
setzlichen Vertreters hier vorzeigen, das Fahrgeld nach
der nächsten Garnison des in betracht kommenden Truppen¬
teils aus städtischen Mitteln erhalten . 7567

Limbnrg, den 2. August 1914.
Der Magistrat : Harrten.

Bekanntmachnng
Da die von jetzt erfolgenden Einquartierungen in

hiesiger Stadtgemeinde nach mit den Militärbehörden ge¬
troffenen Vereinbarungen erfolgen, kann eine Umquar-
ticrung ans Kosten der Quartierleistnngspflichtigen durch
die Stadtgemeinde (tote bei sonstigen Einquartierungen)
nicht erfolgen. Ansquartiernngen find also vom Qnar
tierleistungspflichtigen selbst bei Wirten usw. vorzmrehinen.

Zugleich weifen wir darauf hin, daß zu den durch
die von jetzt ab erfolgenden Einquartierungen ent¬
stehenden Kosten seitens der hiesigen. Stadtgemeinde ein
Zuschuß zum Quartiergeld nicht gezahlt wird.

Limburg, den 3. Aug. 1914.
Der Magistrat .'

7568 Haerien.

Zum Mnrnuchen
von Früchten für den Winter verwende man stets 5602

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Päckchen.
Außerdem find Dr . Oetker's vollständige Re»
zepte zum Einmachen von Früchten , Frucht¬
säften, Gelees in den Geschäften umsonst
zu haben. Wenn vergriffen , schreibe man

eine Postkarte an

Dr.Oetker's „Mnwache-HrUfe"
1 Päckchen 10 Pfg., 3 Stück 25 Pfg. Einfach, billig und trotzdem bewährt!

Dr. fl . Oetker,
Ilflhrmittelfabrik,
Bielefeld.

tttHM Kr Mtlsisjfitci uni
ausgebildeter Landsturmpflichtiger,  die noch keinen Gestellungs¬
befehl erhalten haben, sowie noch nicht einbernfener Mannschaften
des Beurlaubtenftandes und Freiwilliger aus dem Landwehr-

Bezirk Limburg.
1. Es haben sich zn gestellen:

a) ausgebildete Landsturmpflichttge, denen noch kein Gestellungsbe¬
fehl zugegangen ist:

Waffengattung

I » Ä

Infanterie

Jägeru. Schützen

aus den
Kreisen Lim¬

burg und
Oberlahn

Infanterie

Jägeru. Schützen

aus d. Kreisen
Westerburg
und Ober¬
westerwald

Fußartiilerie

Jahres-
Klasse

1898
bis einschließ.

1891

1898
bis einschließ.

1891

1898
bis einschließ.
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Ueber diejenigen Jahresklassen , die vorstehend nicht aufgeführt sind, wird später bestimmt.

Zeit der Gestellung
Ort der Gestellung

Limburg
städt. Biehmarktplatz

h) die noch nicht einberufenen Mannschaften der Reserve, Landwehr und See-
wehr 1. und 2. Aufgebots am gleichen Tage und Orte wie die ersten zur Ge- |
stellung befohlenen Mannschaften der gleichen Waffengattung des ausgebildeten
Landsturms (vgl . unter a).

Die noch nicht einberufenen Ersatzreservisten haben den Gestellungsbefehl
abzuwarten.

c) Freiwillige.
Wehrfähige Deutsche, welche zum Dienst im Heere oder der Marine nicht
Verpflichtet find, können als Freiwillige in den Landsturm eingestellt werden; sie
wollen sich mit ihren Waffengattungen an den betreffenden Tagen melden. Sobald
die Freiwilligen infolge ihrer Meldung in die Listen des Landsturtns eingetragen
sind, finden auf sie die für den Landsturm geltenden Bestimmungen Anwendung.

Ehemalige Unteroffiziere des Friedens- und Beurlaubtenstandes, die bereit
sind, im Heere oder Landsturm wieder einzutreten , ebenso nicht dienstpflichtige
Führer von Personen- unv Lastkraftwagen, die zum freiwilligen Eintritt oder
zum Abschließen eines Vertrages mit der Heeresverwaltung bereit sind, können sich
von jetzt ab beim Bezirkskommando schriftlich oder mündlich melden.

2. Wer als unabkömmlich anerkannt und vom Waffendienst zurückgestellt ist, wird durch
diese Bekanntmachung nicht betroffen, ebenso nicht derjenige, der ausdrücklich von
der Gestellung entbunden ist.

3. Ist jemand durch Krankheit verhindert , sich zu gestellen, so hat er dieses glaubhaft
nachzuweisen und dem Bezirkskommando schriftlich zu melden.

4. Falls Eisenbahnzüge fahren , ist ihre Benutzung zur Fahrt zum Gestellungsort frei.
Angabe, daß der Betreffende einberufen ist, genügt . Eisenbahnfahrgelegenheit ist
rechtzeitig auf der nächsten Eisenbahnstation zu erfragen . Wenn keine Eisenbahn¬
züge fahren , haben sich die Gestellungspflichtigen zu Fuß in den Gestellungsort zu
begeben.
Marschgebührnisse werden erst beim Truppenteil gezahlt.
5. Es sind mitzubringen:

vorhandene Militärpapiere,
möglichst warme Unterkleider, gutes Schuhzeug, Pulswärmer , Kopfschützer und
Ohrenklappen, (die Stücke werden vergütet ),
Verpflegung für 48 Stunden,
Packmaterial znm Zurücksenden der Zivilkleider.

6. Das Mitbringen von geistigen Getränken und von Stöcken ist untersagt.
7 Die Mchtbefolgung der Aufforderung zur Gestellung wird auf das strengstebestraft.

Tote-f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern

abend ll s4 Uhr meinen lieben Gatten , unseren
guten Vater , Großvater und Schwiegervater , Herr

Anton Burggraf
wV « kkM 608 M , 70/71

irrt 70. Lebensjahre , nach längerem , schweren
Leiden, wohlvorbereitet durch den Ernpfaug der
hl. Sterbesakramente zu sich in die Ewigkeit
zu rufen.

Um sttlle Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen

Dehrn, den4. August 1914.
Die Beerdigung findet Donnerstag  den 6.

d. Mts ., morgens 8 Uhr , vom Sterbehause in
Dehrn aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Schwester

Maria Wehrfritz
sprechen wir allen unseren aufrichtigen Dank aus.

Geschwister Wehrfritz.

limtmrg , den 4 . Aug . 1914.

Zahn- Praxis
Engelhard

Runkel neben der Apotheke
:: Langgasse 16 . ::

::Mirptreüer Zalmersatz::

BezirMomMKUdo Limburg.

ine MlÄsUe für Den treu
Mm in Mm.

Die auf Sonntag , den 9. d. Mts . anberaumte Aus¬
schuß-Sitzung findet' vorläufig nicht statt . 7596

Ad . Kecker , Vorsitzender.

5607

Wegen Einberufung der
seitherigen

auch ohne Entfernung der Wurzeln«
Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn«
Unsichtbare Plomben . Zahnreinigen.

gütige Preise. Sctaeodsle BeMM
Erleichterte Zahlungsbedingungen . 6lt1

Spreisüzelt: Montags u.Donnerstags v.8—l2Üh r’
Sonntags v. 9—2  Uhr und an
übrigen Tagen v. 8—12 u. 2— 6 Uk*

ü Sie wollten sich doch K
fotografieren lassen ! | R;

Ä ’L*» -KU v
cs S
■s r
Z c
S Jä

«3
« a'S3
es iSi  E

Freundliche 2 - Zimmer-
Wohnung an ruhige Leute
zu vermieten. 7592

Notzmarkt 18

Zwei Arbeiter?
zum sofort . Eintritt gesucht
7583) Gaswerk , Limburg.

Limbnrg

MiSZiSaB gCSIgSEB3ail3SBgZg%

gestopft und leer.

OFeierffeseiaosr
Tüchtig. Wäschen
sofort gesucht. 7591

Frau Samue! Rosentha!,
Hospitalstraße 5.

Monatsmädchen
oder Frau gesucht. 7588

Frau Direktor Bansa,
Parkstraße 17.

Möbl . Zimmer zu vermiet.
Rohrweg 5. 7552

Metzer Geld-Lose
a Mk. 3.30 . 4419 Geldgew.
Ziehung 14 . u . 15 . August

SÄ 501309 , 10000
2 ä 5000 Mk. bares Geld
Gotar Loseä1Mk.
HLoselOM .Zieh .l2 ./13.Aug.
Kölner Loseä 1 ML
llLoselOM .Zieh.18./19.Aug.
(Portol0Pf .,jedeListe20Pf .)
versendet Glücks -Koliekte
neu. DeecKa,Kreuztiaoii.

Großes Lager 7565

Erntestricke
Bindfaden , Seilerwaren

J Schupp, Seilerei,
Frankfurterstr .. Telefon 277.

3 tüchtig-

Müller
sofort gesucht. 7594

Josef Kalteyer,
Mühlen.

WMMk -MlIIW
per 1. Oktober an kleine
Familie zu vermieten . 7590

Näh . Diezerstraße 32.

Stottern
u. andere Sprachleiden heilt

Gymnasiallehrer Sfiek,
CoblenzMoselweißerstr . 31 - 1

Eine Lust
keine Last
der Schuhputz mrtErdöl
Mt. » W«

gesucht. 7574
Frau Pet . Btöllier,

Lindenholzhausen.

Backe iMMdteA?
Billiges Brot und 3*®*̂
fletsch erzielt man

Weöer's neue ^
Koch- Back-Herdeu. ZW-

rüocher.
Ueber 88008 Sick. geliefrA
Billige Prelle! Pro»«/«»»'

ruugl TellzahiMg!
Man verl . neueste
spekte von der
u . größten Spezial -F^ st

Deutschlands . ^
Anton Webe-'

Niederbreisig  Rhein'
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jungen aus Strohpresflmg.
î ^ichx' M a a ck(Schwerin i. M.)

eintnal die Bienenwohnungen
früherer Zeiten . Da

Eüt bedp»?" '-?^ klar, daß auch auf diesem
kem Aufschwung eingetreten
iî ?>er ' st dre Klotzbeute gefolgt, der
„ ei%n gl̂ vhkorb und dem Strohkorbe die

^nenwohnungen mit Mobilbau.i e» UIU ^ lUUUVUW.

seb̂ ^ kwendungen für Bienenwoh-
deu reiten Raum einnehmen, em°

bas.,̂ien ^ "r"kreunden die Selbstanfertig-
tê assxs"̂ ohnungeir aus Strohpressung,
lassR krohkijZ. Er Msagt sein, wer die söge-

schlecht arbeitet , der lasse lie-
^ ukerst>bL-.u derselben hübsch bleiben. In
niieri iog L inuß eben genau gearbeitet. A.
vL sL,
°"ter L°h ist

Praktische mit dem Schönen zu

ichlechter Wänneleiter , also
:iWlter, bewabrt sm nTfen?*nlire§.bewahrt zu allen Jahres
de.-'f.-^br Wohnung vor einer den

ryangnisvoll werdenden raschen
ledxx sm?̂ eratur . Die Strohkästenvon ^ ver M: ' Tuul “ 1' 'i .u .yijiuncH

«nf/ 'Neiu ch, buenzüchter selbst anfertigen,
'UtA t! 9en rn«c Einigermaßen geschickten Ar-

Ske? i die L Sie sind billig und wer-
% ü“tl >>nd siin Fertigung noch billiger.
\% e"w§ @eop!,J l^ barf Lwar bei der An-

lftt SßennE ." itandes nicht allein entschei-
il>?„ ?-Uso Ql,f aber mit billigeren Gegen-
Piir^ Une» noch besser unsere Zwecke
?tr ofir--r ersterteuren,  werden wir uns

| en skstste,, [p: rf!1 'entscheiden. Außerdem sind
u»te, 1 und machen keinen schwer-

8eâ kuiäßic,„ aber das Stroh in be-
^kij/ 'gnete ^ r̂ rmen bringen zu können,

lPzP Dies,? "^ thwredl konstruierte Presse
6tPum etwa ^ trohwandpresse besteht zu-

Meg 6s? zut, meter Marken. 16 Zen-
At "°rett sj,,n Zentimeter langen Brette,
k ItrT ^ tiberstebpn̂ kreben, in zwei Reihen

2 ' "PN 5 Ce 1“ ™ 85  Zentimeter , bei
î °u tẑ sjNeter̂ und einer StärkeVT " ' •Bentimft te ^ehen in einer Entfer-

tz! Werden y, ™’ 1E nachdem die Stroh.
. -ies» ,'eben besing"' einander gegenüber
tj!%n aL^ ntiS ^ flt*L mehrere Löcher.
I-  ^
■ ft<r bur* 3tt  5. " "^ am anderen Ende
>̂c>,i ^ find now^̂ keckende Nägel versehen,

n, s° L °ini VT erforderlich.
wxÄ'kseu zuuÄn̂ " ^oud oder Tür her-

Die weL 'k vollkantige Leisten ge-

n0e?' csr. 'Oeutimni . ,IUJ  mehrere
^ltek,ô^E)er ^ lm Durchmesser halten-
:°chern̂^ n Köpfe»" künf hölzerne Bolzen,

Tür her
ige Leisten

Qe  bipTo, Kauschen die Streben
r Leisten richtet sich nach

der Tiefe der herzustellenden Wohnung. Soll die
Arbeit begonnen werden, so legt man eine Leiste
unten in die Presse und packt geglättetes Stroh
darauf . Hierüber wird wieder eine Leiste gelegt
und die Bolzen werden eingeschoben. Durch deren
Löcher steckt man Nägel, damit beim Pressen die
Streben nicht auseinanderweichen. Um nun die
zweite Leiste mit dem Stroh hinunterpressen zu
können, schiebt man unter die Bolzen an beiden
Enden die Keile und zieht dieselben solange an, bis
die nötige Etagenhöhe erreicht ist. Jetzt nimmt
man Leisten, welche -etwa 8 Millimeter stark, 3
Zentimeter breit und so hoch sind, als die Wand
werden soll, und nagelt diese an den beiden Längs¬
seiten fest. Auf die andere, demnächst nach innen
kommende Seite werde an jedes Ende ein Blech¬
streifen genagelt. Damit das Stroh nach Entfer¬
nung der Wand aus der Presse festgehalten wird,
wendet man außer den bezeichneten Blechstreifen
verzinkten Draht von 3 Millimeter Stärke an und
schlägt ihn mit Drahtkrampen an beiden Leisten
fest. Nun ist die erste Etage der Wand fertig . Die
Bolzen werden herausgezogen: es beginnt alsdann
die Herstellung der zweiten Etage, uni» zwar ganz
wieder in beschriebener Weise. Hat endlich die
Strohwand die gewünschte Höhe, so wird sie an
den Enden mit einem recht scharfen Messer be¬
schnitten, aus der Presse genommen und wie die
Gänse gesengt. Auf ganz gleiche Weise kann die
Tür hergestellt werden. Zum Zusammenfügen
der Wände zu einem Kasten eignen sich ent¬
sprechend lange Schrauben , doch kann man auch
Drahtnägel nehmen. Das Flugloch wird in die
unterste Leiste vor Beginn des Pressens geschnitten
und Boden und Decke werden aus einfachen Bret¬
tern unter - bezw. aufgenagelt . Zum Halten der
Rähmchen, Fenster und Deckbretter werden in der
Wohnung schmale Leistchen oder Blechwinkel ange¬
bracht. Des schöneren Aussehens und der besseren
Haltbarkeit wegen wird wohl jeder Bienenzüchter
einen Oelfarbenanstrich anwenden. In ähnlicher
Weise kann man jede Mobil-Bienenwohnung Her¬
stellen. — Ich hoffe, in vorstehendem verständlich
geworden zu sein. Vieles läßt sich besser zeigen als
beschreiben. Hier gilt auch das alte Sprichwort:
„Uebung macht den Meister".

ö Pflanzt Gemüse.
Die Gemüsenot tritt hauptsächlich im nächsten

Frühjahr nnd Vorsommer in Erscheinung: es
sollte daher jeder Gartenbesitzer zur Selbsthilfe
greifen, um so weit wie möglich für den Herbst,
dann aber auch für das nächste Frühjahr noch einen
Ertrag an frischem Gemüse dem Boden abzugewin-
nen. Durch direkte Aussaat ins freie Land kann
jetzt angebaut werden: Spinat als Ersatz für
Kohlgemüse, Schnittkohl, Mangold , Herbstrüben,
Feldsalat , Schnittsalat , Gartenkresse, Radieschen
und Kerbel. Diele Gemüsearten liefern bei sorg¬

fältiger Pflege und ausreichender Bewässerung im
Herbste noch eine Ernte . Wer leere, kalte Beete
mit Mistbeetfenster hat, wird die Aussaat von
Schnittsalat , Kresse, Radieschen besser darin unter-
bringen, weil das Wachstum wesentlich gesteigert
und die Gemüse zarter werden. Zur Aussaat und
Ueberwinterung im freien Land eignen sich: Win¬
terspinat , Mangold , Karotten , Feldsalat , Schwarz¬
wurzel, Petersilie , Kerbelrüben u. zum Auspflan¬
zen ins freie Land : Weißkohl, Wirsing, Blumen¬
kohl und Winter -Kopfsalat. Selbstredend müssen
diese Pflanzen genügend erstarkt und abgehärtet
sein. Nur erprobte winterfeste Sorten eignen sich
zu dieser Auspflanzung , die in Rillen vorzunehmen
ist und bei schneelosein Winter , um das Ausfrieren
zu verhindern , mit Tannenreisig zu bedecken sind.
Zur Aussaat in kalten Mistbeetkästen, welche hier
überwintern sollen, eignen sich: Frühkraut , Wir¬
sing, Blumenkohl nnd Kopfsalat. Damit diese
Pflänzchen kurz nnd gedrungen bleiben, sind die¬
selben zeitig zu versetzen und luftig zu halten. Sie
liefern im Frühjahr das erste Pflanzmaterial zum
Besetzen der Beete im freien Lande. Für alle Kul¬
turen , deren Aussaaten im freien Lande erfolgen,
besteht die Bedingung , daß der Boden sorgfältig
bearbeitet und die Saat gut untergebracht werden
muß. Ausreichende Durchfeuchtung des Bodens ist
notwendig, damit sich die Keimung des Samens
nicht verzögert. Das Begießen des Bodens soll
mit genügend erwärmtem , abgestandenem Wasser
geschehen. Für Spinat - und Mangoldbeete ist eine
reichliche Düngung mit verrotteten : Stallnrist und
Jauche nötig ; die Wurzelgewächse vertragen keine
frische Düngung ; mageren Boden verbessert man
mit guter , abgelagerter Komposterde. Nachstehend
seien noch einige Kulturanweisungen angegeben:
Spinat , ein vollwertiger Ersatz für Kohlgemüse,
wird breitwürfig oder in stillen mit 20 bis 30
Zentimeter Abstand auf gutgedüngtes Land gesät.
Mitte bis Ende Oktober können die zur lleberwin-
terung bestimmten Beete angesät werden. Wenn
auch die Ernte erst im nächsten Frühjahr erfolgt,
so liefert derselbe bei günstiger Witterung noch im
Herbste ergiebiges Gemüse. Mangold , für das
nächste Frühjahr angebaut , sät man in: Spätsom¬
mer und Herbst in Reihen mit 20 Zentimeter Ab¬
stand, verzieht die aufgegangenen Pflänzchen auf
10 bis 16 Zentimeter Entfernung . Haben sich im
Frühjahr die Blätter kräftig entwickelt, verwendet
man auch die Blattstiele und Rippen zu einem
schmackhaften, leider wenig bekanntem Gemüse.
Schnittkohl, wie auch Kraus - oder Weißkohl, wird
wie Spinat in Reihen gesät u. wie dieser geerntet.
Herbst- oder Weißrüben werden breitwürfig nach
der Getreideernte in Garten und Feld gesät. Sie
sind oft nach acht Wochen schon gebrauchsfähig.
Vielfach werden sie wie Sauerkraut eingemacht.
Feldsalat , breitwürfig auf kräftigen Boden gesät,
liefert im Winter Ersatz für Kopfsalat. Endivien
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ist bis in den Winter hinein ein wohlschmeckender
Salat . Gartenkresse und Kerbelkraut verwendet
man zu Kräutersuppen . Wer auf diese Weise in
seinem Garten Herbst- und Wintergemüfe anbaut,
wird auch zu der Zeit , wo das Gemüse rar und
teuer ist, in der Küche über hinreichendes Gemüse
verfügen.

Arbeitskalender für den Monat August
Von M. D a n kl e r.

Die Ernte ist̂ in vollem Gange und alle Hände
regen sich, den Segen des Feldes unter Dach und
Fach zu bringen . Vielfach sind die Heu- und Ge¬
treidespeicher nun noch über den Stallungen ange¬
bracht, was bei einfacher Pliesterung lescht zum
Verderben der aufgespeicherten Sachen führt . Der
rheinische Bauernverein hat nun auf der Werk¬
bundausstellung Köln gezeigt, wie dieses zu ver¬
hindern ist. Die allen Anforderungen der Neuzeit
entsprechenden Stallungen des großen Musterge-
höftes sind mit tropfsicheren Decken von G. Böhmer,
Köln, versehen, der auf diesem Gebiete Vorzüg¬
liches leistet. Diese Decken tragen zur Reinheit der
Stalluft und dadurch zur Gesundheit des Viehes
bei. Die Wärnie der Decken läßt tue Dünste nicht
durchdringen, so daß der Boden über der Decke
trocken bleibt ; derselbe eignet sich daher zur Lage¬
rung der Frucht ausgezeichnet. Die Roggen- und
Weizenernte muß nun schnellstens beendet werden.
Es reifen jetzt von Hülsenfrüchten Erbsen, Linsen
und Wicken. Da dieselben in diesem feuchten Jahre
noch imnier wieder Blüten und junge Schoten an¬
setzen, kann man mit der Ernte nicht warten , bis
auch die Spätlinge reif geworden, sondern man
mäht, wenn die erste Hauptmasse reif ist. Von den
Sommerhalmfrüchten reifen in der zweiten Hälfte
des Monats Hafer und Gerste. Auch der Kleesamen
reift jetzt; er wird geerntet, sobald die Körner hart
geworden sind und eine glänzende Farbe zeigen.
Man trocknet den Samenklee auf Puppen und
Heinzen.

Die Frühkartoffel !: werden nun vollständig ab¬
geerntet und die Felder neu bestellt. Wer im
Juli seine Felder noch nicht mit Herbstfutter wie
Stoppelrüben oder Gemenge als Frühlingsfutter
einsäen konnte, der tue es jetzt schnell. Die künst¬
lichen Dünger für die Herbstbestellung nsiissei: nun
bestellt werden. Den Kali für die Wintersaaten
nehme man in Form von Kainit und zwar beroch
net man pro Hektar (4 Morgen) 6 bis 600 Kg. Die
Chlorsalze des Kainits sind hier von günstiger Ne
benwirkung. Die überaus wichtige Phosphorsäure
gibt man am besten in Form von Thomasmehl und
zwar gleichfalls 6—600 Kg. pro Hektar. Die Mei¬
ster: Böden sind phosphorarm , so daß durch Tho¬
masmehl beinahe stets eine höhere Ernte erzielt
wird. Den Stickstoff gibt man in sehr guter Form
als schwefelsauresAmmoniak. Pro Hektar rechnet
man 200—250 Kg. Davon gibt man ein Drittel
im Herbst kurz vor der Saat u. zwei Drittel im
Frühling als Kopfdünger.

I I m Weinberge  findet bei starker Verum
krautung ein wiederholtes Behacken statt. Je rei
ner ein Weinberg ist, um so besser kann auch die
Ausstrahlung des Boden erfolgen, wodurch die
Reife und Güte der Trauben sehr befördert wird.

Die Pferde  müssen in der strengen Arbeits
zeit ganz besonders gepflegt werden. Von der
Erntearbeit erhitzte Pferde lasse man nicht im Zug
stehen, auch sollen stark erhitzte Pferde kein eis
kaltes Wasser erhalten. Ist der Durst so groß,
daß die Pferde nicht fressen wollen, so reiche man
einen halben Eimer temperiertes Wasser (auf ei
neu halben Eimer einen halben Liter kochendes
Wasser), lasse dann fressen und gebe daun erst kal
tes Wasser. Die Ställe für alle Vieharten sind
möglichst kühl zu halten.

Das Rindvieh  wird von Zeit zu Zeit vor-
sichtig geschwemmt, die Ställe werden gelüftet und
wenn hell, etwas abgedunkelt. Die Fliegen werden
dadurch abgehalten und haben die Tiere größere
Ruhe. Da noch immer in manchen Gegenden die
Maul - und Klauenseuche herrscht, sie ist immer
wieder eingeschlepptworden, so sei man beim Be¬
züge fremden Viehes vorsichtig und halte es eine
Zeitlang vom andern Vieh ab. Wenn in Gegenden
mit hochentwickelter Rindviehzucht fremde Bullen,
z. B. für Schwarzbunt Ostfriesen eingeführt wer¬
den, so müssen diese ganz erstklassige Tiere sein,
denn Mittelwarc verbessert den Schlag nicht und ist
in der Heimat billiger zu haben.

Die Schweine  sollen täglich Gelegenheit
zur Bewegung in frischer Luft haben und zwar be¬
sonders morgens und abends. Das Sinken der
Schweinepreise soll die Mäster nicht von der Auf¬
stellung weiterer Tiere abhalten, da die Preise
bald wieder anziehen werden. Wer dann verkaufs¬
fähige Schweine hat, macht einen schönen Gewinn.
Gesäuertes Futter ist nur mit Vorsicht zu ver¬
wenden.

Auf den Wiesen  ruht die Arbeit, denn das
Wässern wird in den meisten Gegenden kaum nötig
sein. Sollte es trockener werden, so kehre man
abends das Wasser auf und morgens wieder ab.
Wo man in der zweiten Hälfte August mit der
Grummeternte rechnet, lasse n:an 14 Tage vorher
kein Wasser mehr auflaufen . Neuanlagen von Wie¬
sen werden vorbereitet.

In : Gen : üse -garten  sammle man die rei¬
fen Samen trockne sie an luftigem Orte im Schat¬
ten und bewahre sie in trockenen Räumen auf.
Samen von Hülsenfrüchten bleiben am besten in
der Hülse; Pfuffbohnensamen bewahre man in er¬
ster Linie vor Mäusen, denn diese sind darauf be¬
sonders versessen. - Die Gemüsefelder bringen jetzt
hohe Erträge und müssen die reifen Köpfe verkauft,
für den eigenen Gebrauch eingekocht oder getrocknet
werden. Besonders das letztere qefchieht noch viel
zu wenig. Man sät Winterspinat und Rabinschen,
auch Herbst- und englische Rüben. Endivien wer¬
den gebunden und neue Erdbeerbeete angelegt.

In : Obstgarten  beginnt nach dem Veredeln
des Steinobstes das Okulieren des Kernobstes. An
den Bäumchen mit diesjährigen Edeltrieben wer¬
den die Zapfen abgeschnitten und alle Wildtriebe
entfernt . Spalier - Buschbäume die reichlich mit
Früchten beladen sind, erhalten einen Dungguß.
Dasselbe ist auch für schwerbeladeneHochstämme
a»t.

Die Schafe können nach Abernten der Win¬
tersaaten auf die Stoppeln getrieben werden, doch
wartet man, bis die Gräser und Kräuter etwas her
angewachsen sind. Bleiben die Schafe nachts über
draußen , so sind gute Schäferhunde unerläßlich um
Diebereien vorzubeugen.

Auf dem Gefügelhofe  tritt bereits die
Mauserung ein und ist die Behandlung der Tiere
in dieser Zeit von großer Wichtigkeit. Gerade wäh¬
rend der Mauser mutz tüchtig und kräftig gefüttert
werden, denn gerade hiervon hängt zum großen
Teile die spätere Leistung und vor allem der Eier¬
ertrag ab. Tiere , welche die Mauser kräftig über-
stehen, legen früh und viel Eier , es sind die besten
Winterleger , deren Eier am besten bezahlt werden.

Auf dem B i e :: e n st a n d e liefern gesunde
Völker die Drohnenschlacht. Wenn bei einzelnen
Stöcken diese nicht erfolgt, so ist das meistens ein
Zeichen, daß diese Völker keine Königin haben, sie
sind deshab mit anderen, schwächeren Völkern zu
vereinigen. Die Stöcke ohne Königin sind den
Bienenfeinden mehr als die anderen ' ausgesetzt, es
ist deshalb besonders darauf acht zu geben. Die
Königinnen sollten nicht älter als 3 Jahre werden;
man hat sich aber dabei nicht allein an die Zahl der
Jahre , sondern auch an die Brutfähigkeit zu hal¬
ten. Nur bei lückenhafter Besetzung des Brutrau¬
ines wird eine andere junge Weisel notwendig.
Es ist immer ratsam, einige junge Mütter in Re¬
servekästen zu überwintern . Ende August werden
die Einwinterungsvorbereitungen getroffen. Die
Honigernte wird fortgesetzt.

Jagdkalerrder für den Monat August.
Von H. Off ermann.

Die Feistzeit beginnt etwa gegen Mitte des
Monats . Es ist dies die Zeit , wenn der Hirsch am
besten bei Wildpret ist. Auch haben dann die star¬
ken Hirsche gefegt, und man kann daher wohl die
Jagd auf den König unserer Wälder mit der Feist¬
zeit als die weidgerechteste betrachten.

Der Rehbock springt noch in der ersten Hälfte
des Monats aufs Blatt und kann daher die schöne
Blattjagd noch ausgeübt werden. Der in diesem
Jahre durch die milde Frühjahrswitterung gut
durchgekommene erste Hasensatz beginnt zu ram-
mein. Die , Resultate der späteren Treibjagden
sind mithin von der guten oder schlechten Witte-
rung des Monats August nicht wenig abhängig.

Die Hühnerjagd beginnt in manchen deutschen
Bundesstaaten gegen Mitte oder Ende dieses Mo¬
nats . In den Gegenden, wo, wie z. B. im Rhein¬

land, im Juni viele heftige Gewitter fl
gangen sind, wird es wohl schlecht mit der
jagd bestellt sein, da die meisten Gelege 1
starken Platzregen vernichtet worden siF
dort, wo die jungen Hühnchei: schon allst
waren, ehe der Gewitterregen einsetzte, Fi
ben ertrunken. Es ist also nur auf Fl
Gelege zu rechnen. Die Hühnchen sind doM
dings so klein beim Anfang der Jagd,
vernünftiger Jäger daraus den Fing^ fI-
macht. tu»

Die Jagd auf Enten und Bekassinen. e
gönnen. Beim Ausüben der Entenjagd n
ganz besonders Vorsicht mit der Flinte ,
da man den Nebenmann gewöhnlich " ^
hohe Schilf nicht sieht. -£

Die jungen Vorstehhunde müssen vor̂ i
der Hühnerjagd fleißig ins Revier gefinB
Wichtig ist aber dabei, daß dieselben au«
herangebracht werden. Wenn nötig , legt
die Dressurleine an, damit man es in
hat, die Untugenden auf der Stelle zu

A:
Ein oft begangener Fehler muß aber f
vermieden werden: das Ileberanstüüj
jungen Tiere . Auch gutes Futter daß 'E
Führung des Hundes nicht fehlen.
immer für den Hund ein gutes Stück
und, wenn das Gelände trocken ist, e>FD
Wasser mit.

Die Birschsteige werden gereinigt , ^
bei Benutzung derselben durch knackende,» ,
Geräusch entsteht, was den Erfolg jc
Birsch vereiteln könnte.

Die mit Futterpflanzen , wie Hafer,
usw. bestellten Aecker sind jetzt nach uF
zu geben.

r tu

'ei
JP
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Landwirtschaft.

Vertilgung der Ackerque äjt
Quecken gehören zu den schlimmstenajueueu yeijuieu zu veu icijummiieu <
weil auch kleine Wurzelstückchen
Pflanzen entstehen zu lassen und es iffällt , auch die kleineren Stückchen
Als das beste Mittel der Plage auhU°»UUM vci '-piULjt ä
Aeckern Herr zu werden, hat sich öftem
des Ackers in kurzen Zwischenpausen sevf M.
Bei trockenem Wetter wird dann geegF' l̂
gerissenen Quecken werden am bestell r
Ort und Stelle verbrannt . .1

Stürzen der Getreid  est^
Beim Stürzen der Getreidestoppeln aE '
rauf , daß der Pflug nicht zu tief eingr^
tief eingepflügten Stoppeln verwesen ll̂ I"
und bleiben lange ungenützt in der
Durch das zeitige und flache Stürzen d̂ ' j ^aber wird der Acker an Humus bereit
lockert . Mt

Doppelte Ernten  kann mall
im Garten , sondern auch auf dem -jHiij

U
* SC '-){j

möhren, welche besonders von $ '£ $ ln
eine Tatsache, die lange nicht genug bê jl^So kann man zum Beispiel Vieh' ll' ^

Zwischenfutter gern genommen werdet ^
nigend wirken und die Freßlust verM̂ ^
gut mit Früherbsen zusammen anball̂ j,
dürfen die Erbsen nicht zu dicht stehen. Zr  qj
erbsen, die mit den Möhren zusaF'^ Äi{t
Mitte März gesät werden, liefern cln̂ t tgezeichnete Marktfrucht, die gern geka"' ^
bezahlt wird. Kann der Markt nicht Jfc,
den, so findet man kaufkräftige
Konservenfabriken, die große Massen all,
verarbeiten . Der Ertrag ist von den FI flto' •• * ;

MX
chon größer als von Getreide und
wachsen rein umsonst. Sie werden, ' (,{)-_ I. . . öß
dick stehende gezogen und liefern >v,
Erbsen abgeerntet und entfernt sind, M
s. • * rx - ti _ v . _ _ _ v r : _r _ „ «»nt «V A
uiu . ycyeuut : yeguycu uuu iiciem pw -n K
eine gute Ernte . Daß nach der RoE ■J’ >es

ist WE
Anzahl Felder mit Rübkraut,
Stoppelkraut , eingesät wird,
bekannt.

kr
l>:
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Milchwirtschaft.
tifi“Bestandteile der Kuh

ammensetzung der Kuhmilch ist nw*
den Schwankungen unterworfen . ui*jljEJ-Wassergehalt zwischen 87 und 89 PrfA.
der Gehalt an Trockensubstanz « # 1
Proz . Am stärksten aber ist der <UÜCL W* q
treffs des Fettgehaltes , der von
seln kann. Im Mittel beträgt



Eonbtottt.
" ' ftOj,

Seite 127. 5. August 1914. Nr. 32.

• 1 % ^"thält die Milch 2.6—3 Proz . Käse
er fitere ' .Iroz . Eiweiß l>sn Nm»
■1  SÄ ' » s

Mlbumin ),
Substanzen,

0,25
4,5

Proz.
Proz,

< uud 0,75 Proz . Salze.
°erm,Uch . Als Kindermilch kommt be

si' ! ^ ikl,x̂ "^ ilch in Betracht, doch wird sie rein
Ä » r Ernäk/ " ^ on Kindern vertragen . Ungünstig
dMalt . «f^uig für Kinder ist ihr hoher Kasein-
, W zur Kuhmilch soll als Kindernahrung

,e r neJJ Siifnt u nut  Wasser verdünnt werden, aber
ü. Äi, & « don Milchzucker und Rahm erhalten.

x -, S  als « W * sollte viel mehr genossen wer-
% Miiure Kute der Fall ist, denn sie enthält

Inders ' die Verdauung sehr günstig ist.
em stH unterstützt

mVr"
Eermilch doppelt zu empfehlen.

. ' ' Il1 He h«, 'rv“1“ '«1 sie die Arbeit des Darms,
, j entoP„e'1 Fäulnisgiften , die sich im Darm bil-

Bilt am,e ' " * *“ " * *

Die m® ein6atl  und Kellerwirtschaft.
^ ,d <Zoämpfung des Heuwurms

iüWen iw V ®u.r nt s gehört zu den wichtigstenpfi«aben,s„; V «rms  geyorr zu den ww,Ligger
.« Achtete deutschen Wembauern, denn der an

J L ^ ittergeht  in die Millionen. Aber
sÄ er? versagt, weil die An-

'J Nichtŝ »^ Ulstandlkch sind oder aber die Wir-
.e i die sr tlhEts enU8^rihält . Es sei nun einmal

irFîr™̂ 1̂ 0 m000  Floraevit hingewiesen,
j NÄse ' mL Dämpfung der Blatt- und

li>ÄUche hei^ te Erfahrungen gemacht, habe ich
!p?H  bein/l ? Verwandten des Traubenwicklers,

V * toeifp î hannisbeerwickler, gemacht, dessen
^ aut? dlfseibe. ist. Die Erfahrungen
nur sw- aß rch Wertere Versuche in Wein-

^ d̂euli.nsurworten kann. Von grundlegen-
kvru. outuna eine feine

solchen
bei»

bieioF, " scheint allerdings . .... ,
>Ĝ "du„q ? hr fein verstäubt : bei einer sol

^garantior^ u lch für einen guten Erfolg
«!°r? sidün _ , .. _ . . „

iiff euerer °m !’ 9 ug für Weinb erge.  Von
,e» der°̂ aus »Hutung für die Güte des Mostes und
^ Hit c? Ucf'Mit KUikerap^ s!" en Weine ist der Zuckergehalt,
ch' i>ix? E und N̂ r^ rrd aber durch eine Düngung
' tocfCf^QItQnfip*r,a® Sanz besonders gehoben.l0 torf t” QIiöoFiau äonz besonders gehoben. Bei
ii*t>Üw"d die quWc^ t bis % Kg. Kainit pro Wein-
c  ̂Dr ? , en  folgen schon in einem Jahre zu

die Kaligabe aber auch
zu

die»JS durch
?ti>̂ s°lg ein fLS Saftmasse gewinnen, so ist

e wirf, < doppefjxr. Auch die Gesundheit der
urch eine Kaligabe sehr günstig be-Nfc'

enh^" stwrrtschaft und Jagd.
. besser»« " n g. Obschon die Erle nicht
ie" ms°Nst idw 0 äarten  gehört , so ist sie doch
bp,-. Gliche J® 1 verwertbare Stellen , in erster

wst nen dnrn, »A."nützen. Der Anbau geschieh!
- ie iu t Saat Pflanzung , da Verunkrautung und"M

! f i"dWie bii bie Gefahr bringen,
b Sättel ^ b anzung am geeigr

«rsr « je»

Für die
geeignetsten und

im Spätsomnker anzulegen

Böschung nicht besonders gut, ivas aber durch das
Ausstechen verbessert wird, so kann man Quitten
und Haselnüsse ziehen. Ist der Boden etwas feucht
so können mit Vorteil schwarze Johannisbeeren
angepflanzt werden. Ist die Böschung etwas schat
tig, so ist eine Bepflanzung mit Himbeeren und
Brombeeren anzuraten . Bei gutem, ziemlich tief-
gründigem Boden ist eine Anpflanzung von
Apfelkordons sehr rentabel . Aln geeignetsten sind
Kordons, die an Draht aufgezogen werden. Auch
diese Anlage zeitigt ihre Früchte sehr früh und hat
noch den besonderen Vorteil , daß ihre Blüte leicht
zu schützen ist.

Ersatz für Komposterde.  Obschon jeder
Gartenfreund das ganze Jahr hindurch darauf be
dacht sein soll, seinen Vorrat an Kompost zu der
größer» und zu ergänzen, so kommt doch im
Herbste, besonders zur Zeit der Baumpflanzung,
oft Mangel vor. Da wird nun zu Ersatzmitteln
gegriffen, die oft, trotzdem sie viel teurer sind, den
Zweck absolut nicht erfüllen . Und doch ist ein Er
satz leicht zu beschaffen, indem Gartenerde und
ualbverrc !!den Dünge - ;.n g!r chcu .Teilen ver-misää. Mm! setzt zu 'diesem Zw eck-r. einen Haufen
zasammsn. der abwechseind aus in ec Lage Garten-
erde und i cu verrottetem SSnge: ne steht. Dieser
tpi11;•- t• u- rd dann vier- bis süi inial umgestochen
und jerFw Die so gena-nn- ne Masse hat ein
faseriges KnrKhen, ist locker, seit a und warm. Sie
ifr setr c: ’inni't, durch ihre sisiw ainmigö Feuchtig-
keil die i > n-̂ chtige Wurze-ölld ing zu befördern.
Da sie nnn; schnell und ohlie er ISiche Kosten Her¬
zusiellrn jj . so wird diese Me.' vo de rnanchem Gar-
tenfr'-.'uvd ins der Verlegenh: it rllfen. Ich kann
den Komp -si nach mehrfachen S ersuchen sehr ent*
pfehleu.

Vieh- und Geflüge-zacht.
P ! - r r e f Ht t e r u n g i ui Hochsommer.

Die Ke.nn .gssähigkeit der Pferd r wird nicht nur
dlNü, de i ei des Futters , sonbe rn auch durch die
Futtern r .ft p l.r beeinflußt, und das muß beson-
ders .uit r.> ichiverer Arbeit ber äcksichtigt werden.

’a  Qm r „ uuäiueyui.
% [̂ ßr?1̂ 9tbftQnNntaĉ en  hergestellt , indem man
!  RjentiÄ b°n 2 Meter parallel laufende$ Pil*U^ b-Pfra n- ^  breite ((Krnfipn nrrlprrt itrt^ htpbreite Graben anlegt und die

V n? ’e 5ßfln «, Qû ben Zwischenstreifen auf-
Ni .H ' rs ^ .FrühA^ 8 "kolgt dann im nächsten
I# fimiin nta 0biä der Eröffnung der Hirsch-

lbr̂ Sereckw Hauptzeit der hohen Jagd und

&
ui; 0%,; n i £irJ*S«tecfitpn Hauptzeit der hohen Jagd und

jVj > SlebTewn' sQ9er  streben von allen Sei-

logfe CnM ^ st' 1
,fÄ b" Moropn —Lue  oorneymiu

Abendstand. Selbswer
l  vch ein ^ nur  die Kuael ansutraocr

«ik̂ 'L°" ^ eist-eif'^ 2«. Mit dem 15. August be-
.M iu Entwicklunĝ H" sch.bat seine höchste kör-

Wrgen.
m Hir

^er̂ in-,r. .^ ichgerechter Jäger eher auf einen

$ ber ^ 0 erreicht. Die vornehmste
win
- hi

II. ^ )ten nb 'O - Htr euer uu | euicu
Äi 1 gebo e Hi' -̂ s ihn Mit Schrot zu Tode zu
Ä Ä wi! Kann^ wn bbtigkeit darf aber nicht zu
; k Äoi ÄU?1 Ctllenr angeschossenen Hirsch

wenn ^ trecke bringen , so ist diesesuß. as Tier elendiglich zu Grunde

“nb  Gartenbau.

n

i ei r
i^ KbeVv,1e Jöof * . - -
‘ iind Null brn,n„n 9:-en . tiegen meist leer,

v>>Nn der selben seb̂ " 1° f" nen  Ertrag . Den-
4\ en  8öck̂"nn«nseilst 01flt  verwerten . Liegen
Üej-beeren°^ .n aus fgm st̂ t man mit einem
^eril^ ^ gen . Die --^ t Erde und pflanzt

aroniN Frücĥ b gelangen sehr früh zur
^ntrschem wp̂ ŝ aßer Menge und von^e&alt. Ist der Boden der

Das j..<rf
Heil und
durch cr ; .
schnelli>. e
Heu und e
Tag . iiu i
Dann übe:
Fressen. :
gespannt.
Mittags
Pause h.-.l
Stunde n
tut das F:
leistuuösw

A n s s
Reit- uns
aber >/ee
Folterin st.-
der Pferde
zeigt da da
steht, de:'.
Pferd stimm
ins Geschirr i
Aufsatzzüge! r
macht sich jvi'
zügel anleal . >

Kälber!
lästige und r
die Sonimmli
herbeiführt.
Munterkeit , magern stark
flüssige, meist sehr stin

ide Pferd darf morgens nicht viel
neniger .Klee bekommen, denn da
m zwar dicke Bäu,de, aber schlappe,
schwitzende Tiere . 6—7 Kilogramm
Stroh genügen ale Rauhfutter pro
n aber spare mau den Hafer nicht,
m nian den Tieren Zeit zu ruhigem
das Pferd um. 6 Uhr morgens ein
muß um 4 Uhr gefüttert werden,
das Pferd gleichfalls 2 Stunden
damit es nach dem Fressen eine
?;t kann. Bei solcher Behandlung
doppelt gut und die Pferde bleiben

.i 0 e I sind schon bei Luxus -, bei
,•> .... ferden zu verwerfen: sieht man
Sidiats - und Lastpferde mit diesem
m ausgerüstet , so stellt der Besitzer

d daa größte Armutszeugnis aus . Er
dag er von Pferden gar nichts der¬

er weiß gar nicht, daß das ziehende
Kopf neigt, wenn es sich mit Kraft

nvi und daß es seine Kraft mit dem
gar nicht voll ausimtzm kann. Dazu
■rin dar seinen Tieren einen Aufsatz-
der T ierquälerei schuldig,
r n ü r . Die Kälberruhr ist eine sehr
au steckende Krankheit, die besonders

befällr und oft große Verluste
-efallenen Kälber verlieren ihre

ab und êntleeren dünn¬
ende Kvtmassen. Das

kranke Tier mutz sofort oon den andern entfernt
und sein Stand mit kooll ndem Wasser gereinigt
werden. Dann wird er mit Kalkmilch ausge¬
strichen. Dem kranken Time gibt man abgekochte,
mit Reiswasser verdünnte ststilch und Haferschleim
mit eingeschlagenem Ei. Als direktes Heilmittel
gebe man 2—3 mal am 'ge eine Tasse Lein¬
samenabkochungmit 3 Grai .a : Tannalbin veterin
und 1 Gramm Salicylsäure . Sei dieser Behand¬
lung ist der Verlauf meist ein eniariiger.

Zur B e kä m p f u n g der Maul - und
Klauenseuche.  In den letzKn Monatm hat
die Ausbreitung der Maul - und Klarwigeuche wie¬
der ganz bedenklich zugenonkmen. An e'rten; tat¬
sächlich wirksamen, leicht anwendbaren und rocht zu
teuren Vorbeugungsmittel fehlt es bish: . so
bleibt nichts anderes übrig , als die v ' hrie-

benen Maßregeln (Abschlachtungen, Verkehrs-
beschrünkungen, Desinfektionen) und die _ vor¬
beugenden Hausmittel . Hin und wieder liest man
in den Fachblättern Berichte von Landwirten über
auf diesem Wege erzielte überraschende Erfolge,
aber die wenigsten solcher Seuchenpraktiker geben
ihre Erfahrungen und teilweise auf alten lleber-
lieferungen beruhenden Rezepte und Behandlungs¬
niethoden zum Besten der Allgemeinheit öffentlich
bekannt. Die Zentrale für Viehverwertung erläßt
deshalb jetzt an alle Viehzüchter einen Aufruf,
ihr unverzüglich ihre erprobten Seuchenschutzmaß-
regeln mitzuteilen, damit durch ihren Abdruck
möglichst viele der bedrohten Berufsgenossen da¬
von Gebrauch machen können. Auch Angabe von
Mitteln und Methoden zur baldigen Heilung be¬
reits erkrankten Viehes ist erwünscht. Niemand
kann wissen, ob seine Einsendung für die Wissen¬
schaft nicht einen Fingerzeig von unberechenbarer
Tragweite enthält . Man adressiere alle Beiträge
an die „Nachrichten der Zentrale für Viehverwer-
tung (Viehzentrale)" in Berlin W. 9, Köthener
Straße 28/29.'

m. Die Kettenscheue der Pferde  ist
auf eine frühere falsche Behandlung zurückzu-
führen. Die Tiere müssen durch eine besonders
liebevolle Behandlung wieder zutraulich gemacht
werden. Mit gutem Erfolge hat man kettenscheue
Pferds dadurch wieder kuriert , daß man sie sehr
kurz in die Zugstränge einspannte und ein Herab¬
hängen der Kette zu vermeiden suchte. Man sorge
auch dafür , daß die Tiere ständig z» ziehen haben
und für gutes Bremsen beim Bergabfahren . So¬
bald sich Wunden an den Körperteilen zeigen, wo
die Zugstränge herlaufen, darf man die Tiere nicht
anspannen. Auch tut man gut, die Anspannungs¬
versuche vorzunehmen, wenn das Pferd hungrig ist
und sich auf der Weide ausgelaufen hat. Falsch ist
es, ein 1'olches. Pferd anzuspannen, das durch Stall¬
ruhe übermütig geworden ist.

Bienenzuchk.
Die Kornelkirsche,  ein Gemeindebaum.

Eine jede Gemeinde besitzt eine Menge nicht gut
benutzter Stellen sowohl im Orte selbst als auch in
dessen Umgebung. Diese sollten nun in erster
Reihe mit Obstbäumen bepflanzt werden und dann
auch noch mit anderen Bäumen , wie Linden,
Akazien, Nutzbäumen und Kornelkirschen. Die
letztere verdient ganz besonders Beachtung, denn
erstens werden ihre im zeitigsten Frühjahr schon
erscheinenden Blüten viel von den Bienen besucht,
zweitens sind ihre Früchte, wenn auch kein feines
Obst, dennoch ein Naschobst für Kinder. Einen
Gelderlös werden sie zwar nicht oder nur selten
einbringen und können deshalb allen Kindern ge¬
meinschaftlich überlassen werden, d. h. die herun¬
tergefallenen. Die Frucht gehört dem Kinde, das
re findet. Der Baum ist so ein Gemeindebaum.

Gemeinnütziges.
Marmorplatten zu befestigen.  Um

die von Nachttischen und andern Möbeln losge¬
lösten Marmorplatten wieder dauerhaft zu be-
estigen, bedient man sich einer Masse, welche aus

gutem Tischlerleim und Gips hergestellt wird und
eine große Festigkeit und Haltbarkeit zeigt. Der
Leim wird einige Stunden hindurch in kaltem
Wasser eingeweicht und danach auf den geheizten
Küchenherd gestellt und ins Kochen gebracht. Ist
er ganz aufgelöst, so gießt man einen mit Wasser
verrührten dünnen Gipsbrei hinzu, rührt tüchtig
um, trägt von dieser Masse an der Rückseite der
Platte auf u. drückt sie fest auf das betreffende Mö¬
bel an. Das Aufträgen muß sehr rasch geschehen, da
der in der Masse sich befindende Gips dieselbe
chnell erhärten läßt . Die Marmorplatte wird

dann noch beschwert und. etwa noch zwei Tage
ruhig trocknen gelassen.

Verkitten von Fußböden.  Mau muß
den Kitt je nach der Größe und Art der Risse wäh¬
len. Sehr starke Fugen sollten mit Holzeinlagen
ausgefüllt werden. Als Fußbodenkitt ist eine
Masse aus einem Teil Sägespänen , ^ nem Teil
Ocker, einem Teil Kölner Leim zweckdienlich. Der
Leim wird 24 Stunden vor dem Anfertigen des
Kittes in eine flache Schüssel gelegt und mit
Wasser bedeckt, wodurch er zu einer Gallerte auf-
chwillt. Hierauf rührt man den Ocker mit Wasser

zu einem Teig an, fügt die Leimgallerte samt dem
noch überstehenden Wasser demselben bei und stellt
das Gefäß am Herde über das Feuer , wobei man
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fleißig umrührt , bis sich die Gallerte vollständig
gelöst hat. Ist dies geschehen, so entfernt man das
Gefäß vom Feuer und rührt die Sägespäne par¬
tienweise ein, wobei man erforderlichenfalls soviel
Wasser zugibt, bis der Kitt die gehörige KonONenz
erreicht hat . Dieser Kitt darf erst nach vollstän¬
digem Erkalten angewendet werden. Sehr große
Fugen wird man vorerst mit Werg oder Zeitungs¬
papier ausstopfen und dann erst den Kitt hinein-
drllcken. Ebenso ist es vorteilhaft , kleine Fugen
zuerst mit einer Messerklinge zu durchstoßen, dann
den Kitt mit den Fingern hineindrücken, ihn mit
der Klinge zu verstreichen und mit einem Lappen
gleichzuwischen. Dieser Kitt bricht nie und wird
schon nach wenigen Tagen steinhart.

Hauswirtschaft.
m. U in Pfropfen aus Flaschen zu

entfernen,  schiebe man einen doppelten
Bindfaden, von dem man die beiden Enden in der
Hand behält, weit in den Flaschenhals hinein. Da¬
rauf kehrt man die Flasche mit dem Hals nach un¬
ten. läßt den Pfropfen in den Hals gleiten, so, daß
der Bindfaden dahinter ist. Nun zieht mau den
Bindfaden an, die Schleife legt sich um den
Pfropfen und bringt ihn mit heraus.

m. Will man Fen st er scheiben recht
blank putzen,  so trage man mit einem Läpp¬
chen aufgelöste Schleminkreide auf dieselben, läßt

diese trocknen, reibt sie mit einem wollenen Tuche
ab und putzt mit dem Fensterleder so lange, bis die
Scheiben schön klar sind.

na. Zum Reinigen der Herdplatten
nehme man Sodawasser und Harzseife, reibe die
Herdplatte mit Putzstein und Papier gut ab, ent¬
ferne das Pulver mit einer Bürste und reibe mit
einem wollenen Lappen gut nach. Für den Putz¬
stein kann man auch Sand verwenden.

m. Ist ein hölzernes Gefäß sehr
eingetrocknet,  so ist es unmöglich, hineinge¬
gossenes Wasser darin zu halten . Man muß das
Füllen sehr oft wiederholen, um seinen Zweck zu
erreichen. Viel schneller kommt man aber zum
Ziele, wenn man das Gefäß mit Heu vollstopft,
einen Stein darauf legt und das Gefäß dann mit
Wasser anfüllt . Wenn das Wasser auch abläuft , so
bleibt doch das feuchte Heu zurück und bewirkt das
Aufquellen des Holzes in kurzer Zeit.

Feuchte Wäsche  in Schränke und Kisten
zu logen, ist ebenso schädlich für die Wäsche, wie e
auch nachteilig aus die Gesundheit wirken kann.
die Wüsche unmittelbar ans oem
brauch zu nehmen. Besonders
man daher gebügelte
noch' einige Zeit aus«
und Bettwäsche setze v.
der frischen Luft und
sie am andern Morgen
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